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Nr. 714. Abend⸗ Ausgabe. 


Die Neiſe des Herrn v. Bötticher. 

* a 1 Berlin, 11. October. 

Als Herr v. Bötticher vor einigen Jahren die induſtriellen Be⸗ 
zirke des Rheinlands befuchte, fand er, daß Alles gut ſei, und that 
ſogar den Ausſpruch, daß es ein Verrath am Vaterlande ſein würde, 
jemals wieder an der Politik zu rütteln, die unter ſeiner Mitwirkung 
die Delbrück ſche Handelspolitik abgelöſt hat. Die Eindrücke, die er 
gegenwärtig auf feiner Reife durch die nordoöſtlichen Provinzen er⸗ 
halten, ſcheinen weſentlich andere geweſen zu ſein, denn ſeine Aeuße⸗ 
rungen klingen um Vieles gedämpfter. Er iſt mit aller ſchuldigen 
Höflichkeit empfangen worden und an Feſteſſen hat es weder in 
Königsberg noch in Danzig gefehlt. Aber ein recht vom Herzen 
kommender Ruf der Zufriedenheit iſt nicht laut geworden. Herr 
v. Bötticher hat denn auch Abſtand davon genommen, die gegen⸗ 
wärtige Handelspolitik als eine an ſich vortreffliche zu preiſen, ſondern 
hat ſich darauf beſchränkt, ſie als eine relativ nothwendige zu ent⸗ 
ſchuldigen. Er hat ſich bemüht, auf die Zukunft zu vertröſten, eine 
Aenderung der ruſſiſchen Handelspolitik und Erleichterungen in der 
Praxis des Zollvereins in Ausſicht genommen. 

Woher er die Hoffnung nimmt, daß Rußland in näherer oder 
entfernterer Zukunft zu einer Erleichterung der Einfuhr ſchreiten 
werde, ift vor, der Hand fein Geheimniß, und ich fürchte, es wird uns 
noch lange nicht offenbar werden. Die Anſicht, daß man einen Staat 
durch Zollrepreſſalien, welche man gegen ihn ergreift, zu einem Ab⸗ 
gehen von feiner Schutzzollpolitik zwingen könne, iſt durch das ruſſiſche 
Beispiel ſehr gründlich widerlegt worden. Rußland hat moͤglich ge: 
macht, was man für unmöglich hätte halten ſollen, ſeine ſchon vor 
fieben Jahren ſehr hohen Zölle noch weiter in die Höhe zu ſchrauben, 
und ein Induſtriezweig, der für Schleſien gar nicht ohne Wichtigkeit 
iſt, die Cementfabrikation, weiß davon zu erzählen. Der Abſatz 
dieſes Artikels nach Rußland hin iſt an Einem Tage fo gut wie 
abgeſchnitten geweſen. Wenn die deutſche Regierung durch die Zoll⸗ 
erhöhungen anderer Staaten ſich nur zu Retorſionen gegen dieſelben 
beſtimmen läßt und nicht zu einem Verſuche, auf dem Wege der Ver⸗ 
träge gegenſeltige Erleichterungen herbeizuführen, woher will ſie das 
Zutrauen nehmen, daß Rußland ſich zu einem anderen Verfahren 
entſchließen wird, Rußland, das in ſchutzzöllneriſcher Praxis ergraut 
iſt und in welchem die entgegengeſetzten Tendenzen gar nicht die Er⸗ 
laubniß haben, ſich laut zu machen? Ich ſtehe dem Hinweis darauf, 
daß Rußland ſeine Zollpolitik binnen abſehbarer Zeit ändern wird, 
ſehr ſkeptiſch gegenüber. 

Wenn Herr von Bötticher auf Erleichterungen des deutſchen Ver⸗ 
kehrs hingewieſen hat, ſo namentlich auf den Nachlaß des Identitäts⸗ 
nachweiſes beim Getreide, ſo kann man nur wünſchen, daß je eher 
je lieber dieſe Hoffnung verwirklicht wird. Wenn man ſich von der 
Nothwendigkeit dieſer Maßregel überzeugt hat, warum als dann zögern, 
fie durchzuführen? Die ruſſiſche Handelspolitik trifft ja vor allen 
Dingen die öſtlichen Provinzen ſehr ſchwer, während man im Weſten 
kaum etwas davon empfindet. Die hermetiſche Sperre der ruſſiſchen 
Grenze war der gewichtigſte Punkt der Klagen, welchen die Oft: 
provinzen mit Einſchluß Schleſiens von jeher erhoben haben und nun 
iſt dieſe Abſperrung nicht allein geſteigert, ſondern auch noch der 
Einfuhrhandel gelähmt worden. 

Es kann einem Handelsminiſter nicht verborgen bleiben, wenn er 
Plätze wie Königsberg und Danzig beſucht, daß dort der Wohlſtand 
im Zurückgehen iſt, und die Veränderung in der Zollpolitik hätte 
niemals durchgeführt werden können, wenn man die Wünſche und 
Intereſſen der Oſtprovinzen in eben ſo ſorgfältige Erwägung gezogen 
hätte, wie diejenigen des Weſtens. 
Rückgang in den großen Seeſtädten eine Rückwirkung auf das platte 


Der Genius und fein Erbe. ) 9 
Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen. 

Meiſter Alfred konnte nichts für dies Wort. Es würgte ihn, 
bis es feiner Verſtimmung Luft machte. Nun es heraus war, klang 
es ihm ſelbſt etwas ſtark in den Ohren. 

Hugo Knorr guckte dem Alten betroffen ins Geſicht. 
aber zog ein Lächeln über ſeine Lippen und dann ſprach er: 

„Tapezierergewohnheiten? Nun! Wie mancher wäre beſſer zu 
ſolchen Gewohnheiten bekehrt worden! ... Wäre Hans Makart nicht 
der größte Tapezierer aller Zeiten geworden, während er in der Ge⸗ 
ſchichte der Malerei einen ähnlichen Platz durchaus nicht behaupten 
wird! ... Und find denn Sie ſelbſt, Herr Profeſſor, im Purpur 
geboren worden?! Mit Nichten, Herr Profeſſor, Ihre Biographen 
behaupten, auch Sie hätten als armer Teufel ſich kümmerlich durch 
die Jahre eines langen Noviziates geſchlagen. Ich war ein Tape⸗ 
zierer und mein Vater war ſogar nur ein armer Bauer, der die 
Furchen durchs Feld zog und den Dünger auflegte. Soll ich mich 
meiner wackeren Altvordern ſchämen? Wollen Sie, Herr Profeſſor, 
ſich der Ihrigen ſchämen? Das bleibe fern von uns! Wir müſſen 
verbraucht werden, wie wir ſind. Und die Zimperlichen und die 
Vornehmthuenden werden den Lauf der Welt nicht ändern und nicht 
das Herkommen der Genies! Bedeutende Leute wachſen auf dem 
Miſt! Wie Sie und ich gewachſen ſind. Im Salon, vom Comfort 
überladen, unter wunſchloſen Nahrungsgenießern, iſt ſelten ein durch⸗ 
greifendes Talent geboren worden.“ 8 

Alfred Buntzel ſah mit ſtarrem Blick auf des Redenden bewegte 
Lippen. Er mußte ſeines Karlchens gedenken, aus dem nach und 
nach wohl ein Karolüs, aber trotz aller Plag und Sorge kein Genie 
geworden war. Und dabei kam ein wunderliches Glaͤnzen in feine 
Augen, das der Andere, den noch ſein Feuereifer in Athem hielt, ſich 
nicht ganz zu deuten wußte. Er ſah nur, daß die Linien um des 
berühmten Akademikers Mund und Augen zuckten, und daß dies 
Zucken ihm einen recht ernſthaften, ja traurigen Ausdruck verlieh. 
Er vermeinte, des Meiſters Vorurtheil überwunden und ſein Herz 
für gerührt. Und von dieſer Wahrnehmung ſelbſt überwältigt, streckte 
er ihm demüthig beide Hände entgegen, als wollt' er ihm jedes 
Wort abbitten, das er vorhin zu heftig oder zu laut ausgeſprochen 
haben mochte. 

Alfred Buntzel ergriff langſam die dargebotenen Hände bei den 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Land im Gefolge haben muß. Im Reichstage rühmte Herr von 
Bötticher kürzlich ſeine Handelspolitik als eine praktiſche; für den 
Handel der Oſtprovinzen iſt ſie nichts weniger als praktiſch geweſen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 12. October. 

Die Rollen im zollpolitiſchen Kampfe ſind ſeit einiger Zeit theil⸗ 
weiſe ausgetauſcht. Während man officiell und officiös noch immer von 
der zollpolitiſchen Umkehr im Jahre 1879 als von dem Anfang einer neuen wirth⸗ 
ſchaftlichen Aera in Deutſchland ſpricht und ſelbſt unter den gegenwärtigen 
Geſchäftsverhältniſſen überall die Segnungen der neuen Zollpolitik nach⸗ 
zuweiſen ſucht, ertönen aus den Reihen der Schutzzollpartei immer 
lauter und nachdrücklicher die Klagen über die ungünſtige wirth⸗ 
ſchaftliche Lage des Landes. Die Ausführungen, mit welchen bei der 
Debatte über den ſpaniſchen Handelsvertrag im Reichstage die Vertreter 
des Bundesraths die wirthſchaftlichen Verhältniſſe als recht befriedigend 
darzuſtellen bemüht waren, wurden in der ſchutzzöllneriſchen Preſſe alsbald 
ziemlich unverblümt als Schönfärberei behandelt. Die Abwehr dieſer An⸗ 
griffe in der „Nordd. Allgem. Ztg.“ rief weitere Entgegnungen in der 
ſchutzzöllneriſchen Preſſe hervor und im Verlaufe der Discuſſton tritt jetzt 
das ſpecielle Organ der rheiniſch⸗weſtſäliſchen Schutzzöllner, die „Rhein.: 
Weſtf. Ztg.“, ſogar den ziffermäßigen Nachweis an, daß in einer verhältniß⸗ 
mäßigen Verbrauchsabnahme der wichtigſten Conſumartikel die 
ganze Ungunſt der wirthſchaftlichen Lage überzeugend zum Ausdruck 
komme. Die hierbei angeführten Zahlen verdienen eine weitere Ver⸗ 
breitung. Zunächſt zeigt das ſchutzzöllneriſche Blatt, daß bei den Angaben 
über den Zuckerverbrauch, welche überdies aus mancherlei Gründen 
genaue Berechnungen für den Jahresconſum nicht geſtatten, der 
Preisrückgang unberückſichtigt geblieben. Sind in der That, wie die 
officielle Statiſtik behauptet, 1883/84 3,5 Millionen Doppelcentner Zucker 
gegen nur 2,8 Millionen in 1880/81 in Deutſchland conſumirt worden, 
ſo ſtellte ſich doch der Werth des Zuckerverbrauchs nach derſelben Quelle 
in 1883/84 nur auf 216 Millionen Mark gegen 227 Millionen in 1880/81. 
„Die Zahlen über den Zuckerverbrauch“, folgert die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“, 
„bewei ſen alſo jedenfalls nichts zu Gunſten der Behauptung, der Zucker⸗ 
verbrauch habe eine erhebliche Steigerung erfahren. Im Gegentheile geht 
aus ihnen hervor, daß der Verbrauch dem Gewichte nach auf den Kopf 
der Bevölkerung berechnet annähernd gleich geblieben iſt, daß aber der 
Aufwand des deutſchen Volkes für ſeinen Zuckerconſum heute kleiner iſt 
als ſeit einer Reihe von Jahren.“ Aehnlich liegen die Verhältniſſe beim 
Kaffeeverbrauch. Dieſer Verbrauch ſoll in den Jahren 1871/75 jähr⸗ 
lich 2,27 Klgr. pro Kopf, 1881/85 aber 2,44 Klgr. betragen haben. In 
der ſelben Zeit iſt aber der Durchſchnittspreis für Kaffee von 160 Mark 
auf 106 Mark pro Doppelcentner geſunken. „Wenn nun“, urtheilt das 
ſchutzzöllneriſche Blatt, „der Conſum ſich in der bezeichneten Periode nur 
um 4,7 pCt. zu heben vermocht hat, während der Kaffeepreis um 30 pCt. 
gefallen iſt, ſo muß angenommen werden, daß der Conſum verhindert 
war, dieſen Preisrückgang im Sinne einer Verbrauchsvermehrung auszu⸗ 
nutzen.“ Beim Theeverbrauch zeigt die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“, daß im 
Conſum der Menge nach ein Stillſtand eingetreten iſt, der bei gleichzeitigem 
raſchen Sinken der Preiſe eher auf eine Abnahme als eine Zunahme der 
Kaufkraft deutet. Beim Tabak iſt vollends bei abnehmenden Preiſen 
(1881/85 120 Mark pro Doppelcentner gegen 148 Mark in 1871/75) auch 
eine anſehnliche Abnahme im Verbrauch (1881/85 1,4 Klgr. pro Kopf 
gegen 1,8 Klgr. in 1871/75) zu verzeichnen. 

Die Note, mit welcher der ruſſiſche Conſul Nekljudow in Sofia die 
Beziehungen zu der bulgariſchen Regierung für abgebrochen erklärte, hat 


Es liegt auf der Hand, daß der folgenden Wortlaut: 


„Ich habe die Ehre, den Empfang Ihres Circulars zu beſtätigen, 


Fingerſpitzen, und ſeine Augen in des Jünglings Augen bohrend, 
ſprach er vorwurfsvollen Tones: „Glauben Sie nicht, daß trotz des 
Körnchens Wahrheit, das in Ihren ſtolzen Reden verborgen ſein mag, 
Ihr armer Vater vielleicht Jahre ſeines Lebens darum gegeben haben 
würde, wenn er Sie nicht in Armuth, ſondern vor den gemeinen 
Sorgen des täglichen Lebens geſichert hätte zurücklaſſen können ...“ 

„Ob ich das glaube!“ rief Hugo, die Hände vor dem Munde zu⸗ 
ſammenfaltend und die Augen zur Erde ſenkend. 

Und der ältere Mann fuhr fort: „Noth lehrt wohl beten und 
auch arbeiten. Aber Noth ertödtet auch fruchtbarſte Keime und wirft 
den Mehlthau auf Saaten des Genies. Es hing an einem Haar, 
und ich wäre verkommen im Kampf ums Daſein mit all meinem 
Ehrgeiz, meinen Anlagen und meiner Thatkraft. Und Sie ſelber! 
Wie wär's gekommen und wie lange hätten Sie denn ſich im Hungern 
und Darben noch perfectioniren können, wenn die Vorſehung oder 
der Zufall nicht in Geſtalt eines Engländers vor Ihre Florentiner 
Staffelei getreten wäre, eines Engländers, den Sie ſelbſt in all 
Ihrer Dankbarkeit einen Verrückten nennen?“ 

„Wir kennen nur, was die Noth gereift, wir kennen nicht, was 
ſie im Keim, nicht, was ſie in der Blüthe verbrannt hat. Die Noth 
iſt eine gefährliche Schutzheilige. Man nennt ſie die Mutter der 
Heroen; aber fie hat ungleich mehr Verbrecher und Narren, als 
Helden und Künſtler gezeitigt. Mit Demuth dank ich meinem Schick⸗ 
ſal, daß ich, wann immer es ſein muß, die Augen ſchließen kann 
und meine Kinder gemeiner Nahrungsſorgen überhoben weiß.“ 

Hugo Knorr mußte dabei ſeines armen Vaters gedenken, wie 
Alfred Buntzel in der Stille ſeines Herzens dabei ſeines Sohnes ge⸗ 
dachte. Und ob auch keiner der Beiden den Gedanken Worte lieh, 
die jetzt ſein Innerſtes bewegten, ſo half die Rührung doch dem 
einen wie dem anderen über das Bedenkliche weg, welches ihre 
Wechſelreden aufgefahren hatten, und rückte ſie wieder ein gut Stück 
näher zu einander, wo ſie ſchon im Begriff waren, ſich zu entzweien. 

„Vergeben Sir mir, theurer Meiſter, wenn ich irgend etwas un⸗ 
paſſendes vorgebracht habe. Sie wiſſen ja nun, ich bin ein Klotz, 
ein ungebildeter Menſch, der ſeine Worte nicht beherrſchen, nicht zier⸗ 
lich und maßvoll ſetzen gelernt hat. Aber Sie dürfen mir's glauben: 
Unter allen Sterblichen weiß ich keinen, den ich weniger kränken 
möchte, als Sie, weil ich keinen weiß, den ich jo herzlich verehre, 
als ich Sie verehre und verehrt habe ſeit dem Tage, da mir die 
Augen aufgegangen ſind über der Schönheit der Welt und der 
Herrlichkeit und Größe der wahren Kunſt!“ 


Expedition: Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitu 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 12. October 1888. 


das Sie an mich richten zu müſſen glaubten, muß Ihnen aber hierauf 
erwidern, daß die kaiſerliche Agentur ihre Landsleute gegen alle ungeſetz⸗ 
lichen Handlungen der Regierung nachdrücklichſt in Schutz nehmen wird, 
ebenſo wie ſie es bisher verſtanden hat, ihre Angehörigen in den 
Schranken ſtrengſter Geſetzlichkeit zu halten. Ich theile Ihnen gleich⸗ 
zeitig mit, daß ich, bis ich Inſtructionen des Generals Kaulbars be⸗ 
züglich des von Ihnen erhobenen Zwiſchenfalls erhalte, eine Auswechſe⸗ 
lung ſchriftlicher Mittheilungen zwiſchen der kaiſerlichen Agentur und 
Ihrer Regierung für abgebrochen erkläre. Empfangen Sie u. ſ. w.“ 
Die bulgariſche Regierung hat dieſe Note den Vertretern der übrigen 
Mächte mitgetheilt; damit iſt der Zwiſchenfall einſtweilen erledigt. 
Inzwiſchen tragen die ruſſiſchen Hetzereien bereits blutige Früchte. Mit 
ruſſiſchem Gelde aufgeſtachelte macedoniſche Bauern haben ſich an ver⸗ 
ſchiedenen Orten zuſammengerottet und Ruheſtörungen veranlaßt. In 
Dubnitza wurden der Polizeipräfident und die beiden Wahlcandidaten er⸗ 
mordet. Trotzdem konnten es die ruſſiſchen Umtriebe nicht verhindern, daß 
am Sonntag die Wahlen in ganz Bulgarien vorgenommen wurden und 
überwiegend zu Gunſten der beſtehenden Regierung ausgefallen find. 


In welcher Weiſe von Rußland gewühlt wird, geht aus einem Berichte 
der „Kölniſchen Ztg.“ aus Sofia, 10. October, hervor. In demſelben 
heißt es: 

Heute Morgen rückten aus den umliegenden Dörfern über hundert 
Bauern, geſchloſſen marſchirend, von montenegriniſchen, macedoniſchen 
und anderen Wühlern begleitet, in die Stadt ein und begaben ſich ſo⸗ 
gleich zum ruſſiſchen Conſulat, wo ſie Hochrufe auf den Kaiſer von 
Rußland ausbrachten. Nachdem die Leute einige Zeit mit den Kawaſſen 
verhandelt hatten, erſchien Nekljudow auf dem Balcon und hielt eine 
Anſprache, in der er ſagte, der Kaiſer von Rußland wolle ſtets das 
Wohl Bulgariens, weshalb er die Wahlen mißbillige; dieſe Wahlen 
würden null und nichtig ſein. Die Rede wurde wiederholt durch Hoch⸗ 
rufe auf den Kaiſer von Rußland unterbrochen. Hierauf begaben ſich 
die Bauern nach dem Wahllocal, deſſen Eintritt fie zu ſtürmen ſuchten, 
um die Urnen zu zertrümmern und das Wahlgeſchäft unmöglich zu 
machen. Ein deftiger Hagel von großen Steinen, welche die Bauern 
unter ihren Schafpelzen verborgen mitgebracht hatten, eröffnete eine 
Schlägerei. Die Mehrzahl der Bauern, deren Rotte inzwiſchen noch 
angewachſen war, drang in das Local ein. In dieſem Augenblicke er⸗ 
folgte aus dem Innern des Wahllocals heraus ein raſch ausgeführter 
Gegenangriff. Die Bauern wurden mit unglaublicher Geſchwindigkeit 
hinausgeworfen; hinter ihnen her eilten die Verfolger mit Stöcken. 
Die Bauern machten in ihren weißen Schafpelzen den Eindruck einer 
fliehenden Hammelheerde. Alles das dauerte kaum drei Minuten. Etwa 
ſechs Bauern hatten leichte Verwundungen am Kopf und blutende 
Naſen davongetragen. Sofort erſcholl bei ihnen das Loſungswort: 
„Zum ruſſiſchen Conſulate!“ Die Bauern, die jetzt 150 —200 
Mann ſtark waren, wurden in den Hof des Conſulats eingelaſſen, wo 
ſie in Gruppen vertheilt wurden. Oberſt Sacharow hielt an ſie eine 
Anrede, in deren Verlauf wiederholt Hochrufe auf den Kaiſer von Rußland 
laut wurden. Die Verwundeten wurden an den offenen Fenſtern des 
Conſulats in augenfälliger Weiſe verbunden; dann wurden die Gefäße, 
in denen man due das Blut abgewaſchen hatte, ebenſo augenfällig 
in den Hof durch die Gruppen getragen. ie Bauern bemächtigte 
ſich eines im Hofe liegenden Holzhaufens, aus dem ſie mächtige Knüppel 
zurechthackten; die Diener des Conſulats trugen ihnen zur Erleichterung 
dieſer Arbeit Sägen herbei. Nekljudow fuhr gegen halb 2 Uhr zum 

e Conſul Fleſch, wahrſcheinlich von dort auch zu den anderen 
Conſuln. Es ſcheint, daß Nekljudow die Bauern möglichſt lange im 
Conſulate halten wollte, um den Glauben hervorzurufen, daß, falls ſie 
das Conſulat verlaſſen hätten, für ihre Sicherheit zu fürchten geweſen 
wäre; wenigſtens wurde unter die Bauern Schnaps und Brot vertheilt. 
Die Stadt iſt vollkommen ruhig; die Nachrichten aus der Provinz melden 
bis zum jetzigen Augenblick einen ruhigen Fortgang des Wahlgeſchäfts. 
Um 3 Uhr fingen zwiſchen den Bauern, die im Hofe des ruſſiſchen Con⸗ 
ſulats wie wilde Thiere im Käfig eingeſchloſſen waren, und der Volks⸗ 
menge, die das Conſulat umringte, Neckereien an. Einige Jungen 
warfen Kieſelſteine in den Hof des Conſulats, worauf die Bauern mit 


einem regelrechten Bombardement, bei dem Pflaſterſteine und mächtige 


Krüppel als Wurfgeſchoſſe dienten, antworteten und die Fenſter eines 
Conſulats zertrümmerten, welches dem ruſſiſchen Conſulat gegenüber 
liegt. Die Polizei trieb hierauf die Menge vom Bürgerſteig zurück, 
worauf völlige Beruhigung eintrat. Bald nahm der Auftritt ſogar ein 


„Schon gut, ſchon gut, junger Freund,“ war Alles, was Alfred 
Buntzel jetzt hervorbrachte. Er wußte nicht, wie ihm war; er hätte 
dem jüngeren Menſchen da vor ſich am liebſten geſagt: Du haft ja 
tauſend Mal recht; aber Du weißt dafür auch nicht, wie einem Vater 
zu Muthe iſt, wie ein Vater fürchtet, wie ein Vater hofft und wünſcht, 
und wie er haßt und liebt um feines Fleiſches und Blutes willen? 
Er fühlte eine Bitterkeit auf ſeiner Zunge, die ihm jetzt jedes laute 
Wort verleidete. Er konnte nicht ſprechen. Darum wandte er ſich 
wieder dem Bilde zu, das nun in der Dämmerung ſeltſam zu ihm 
ſprach mit feinen dunklen Schatten und Lichtern: 
bracht' er die herzlich klingenden Worte hervor: 

„Und ſoll denn das da auch zu den Engländern übers Meer?“ 

„Wenn es die Engländer wollen!“ antwortete Hugo, die Achſeln 
zuckend. 
erwerben! Alſo los!“ 

„Wer weiß!“ entgegnete Buntzel, ohne das Kinn aus der Hand 
zu heben und ohne vom Bilde die Augen abzuwenden, das gerade 
noch Helle genug durch das hohe Fenſter erhielt. „Schließlich ſind 
Sie ſich ſelbſt und dem Namen Ihres Vaters doch auch etwas ſchuldig. 
Sie müſſen die große Kunftausftellung beſchicken. Mit dieſem Bild 
oder einem anderen! Sie haben noch Monate Zeit. Verſuchen Sie 
einmal, aus dem Vollen zu zeigen, was Sie können! Vielleicht er⸗ 
halten Sie die Medaille! Dann ſind Sie ein gemachter Mann und 
die Herren Kunſthändler werden an Ihrer Bude nicht mehr vorüber⸗ 
gehen, ohne den Kopf hereinzuſteckentz und zu fragen, ob Sie ihnen 
nichts verkaufen wollen. Eines ſchönen Tages werden Sie dann 
Profeſſor, erhalten ein Atelier in der Akademie, werden Mitglied der 
Akademie .. Man muß in die Höhe ſtreben, man muß vorwärts 
zu kommen trachten, junger Menſch, man muß 

Der Horchende lachte und unterbrach den Stockenden mit den 
Worten: „Man muß gute Bilder malen, und ſich um den Reſt, der 
drum und dran hängt, nicht kümmern!“ 

„Das mein’ ich!“ antwortete Buntzel ſtrenge. „Man muß gute 
Bilder malen, das Uebrige kommt von felber! ... Um aber ganze 
gute Bilder zu malen, tadelloſe Meiſterwerke, welche die kurze Spanne 
des eigenen Lebens überdauern, darf man ſich keine Bequemlichkeit 
hingehn laſſen und muß der Natur auf der Fährte laufen, mit em⸗ 
ſiger und gewiſſenhafter Spürnaſe. Sie find auf guter Spur. 


Allein 
(Fortſetzung folgt.) 
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Und vor dieſem 


„In Deutſchland wird ſie wohl Niemand hindern, es zu 
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ſehr luſtiges Ausſeben an, und die Menge fing an, ſich mit Witzen zu 
vergnügen. Dieſer harmloſe Ausgang der ruſſiſchen Herausforderun 
ſchien jedoch nicht den Beifall der Leiter dieſer nichtsnutzigen Aufhetzer 
zu finden; denn die Bauern’ im Hofe begannen von Neuem, die im 
ruſſiſchen Conſulat zurückgehaltenen Knüppel auf die Menge zu ſchleudern. 
Darauf warfen einige Jungen mit Kieſelſteinen in den Hof, worau 
ſofort die Kawaſſen aus Revolvern Feuer gaben. Die meiſten Schüſſe 
gingen gegen das dem ruſſiſchen Conſulat gleichfalls gegenüber⸗ 
liegende deutſche Conſulot, vor deſſen Thür gerade das geſammte Perſonal 
der deutſchen Agentur mit vielen anderen Deutſchen ſtand. Auch das engliſche 
Conſulat bekam Kugeln ab; die meiſten aber gan gegen das deutſche 
Conſulat, und es iſt geradezu einem Wunder zuzuſchreiben, 
daß von der Gruppe vor dem deutſchen Conſulat niemand 
getödtet oder verwundet worden iſt. Das ganze Conſulats⸗ 
gebäude trägt Kugelſpuren, und die von der Wand abgeprallten Kugeln 
konnten auf dem Bürgerſteig aufgeſammelt werden. Der Generalconſul 
von Thielmann war während des Vorganges zur Stelle. Die Ent⸗ 
rüſtung über das Vorgehen der Ruſſen iſt ganz allgemein, bei den Bul⸗ 
garen wie bei den Ausländern. Die nichtswürdigen Herausforderungen 
gegen die armen Bulgaren hatten ſchon die größte Empörung erregt. 
Das heutige Auſtreten der Ruſſen, die ſich jetzt derart als die Herren in 
Bulgarien fühlen und geberden, daß ſie ſelbſt die fremden Conſulate be⸗ 
ſchießen, überſteigt doch alles, was bisher vorgekommen iſt. Unmittelbar 
nachdem die Schüſſe gefallen, rückte Hauptmann Pelkow mit einem Ba⸗ 
taillon des Alexander⸗Regiments und Cavallerie vor das Conſulat und 
fäuberte alle Nebenſtraßen. Nekljudow, der ſich bisher in einer unerhört 
herausfordernden Haltung gefallen hatte, verlor nach der Beſchießung 
des deutſchen Conſulats gänzlich den Muth und ordnete an, daß alle 
Bauern ſofort das Conſulat verlaſſen ſollten. Vor dem Conſulat wurden 
ſie von militäriſchem Geleit in Empfang genommen, da, wenn man ſie 
frei hätte abziehen laſſen, die Volksmenge ſich auf ſie geſtürzt haben 
würde. Zwiſchen zwei Reihen Soldaten wurden die Bauern unter lau⸗ 
tem Jubel der Bevölkerung nach einer außerhalb der Stadt gelegenen 
Caſerne geführt, von wo ſie allmälig in Freiheit geſetzt werden ſollen. 
Die Bauern, 160 Mann, ſagen aus, daß ſie von ihrem Ortsrichter — 
ohne zu willen, um was es ſich handle — nach dem Conſulat geführt 
worden ſeien. Der Ortsrichter habe geſagt, daß jeder, der nicht hingehe, 
drei Rubel zahlen müſſe. Nachdem dieſe von Nekljudow angeworhenen 
Leute aus der Stadt entfernt ſind, herrſcht hier ſchönſte Ruhe, wie an 
einem gewöhnlichen Sonntage, und die Bevölkerung luſtwandelt vergnügt 
im Stadtgarten. 

Die ſpaniſche Miniſterkriſe iſt beendet. Das Cabinet iſt, wie 
Folgt, zuſammengeſetzt: Sagaſta Präſidium, Moret Auswärtiges, 
Caſtillo Inneres, Alonſo Martinez Juſtiz, Gal. Caſtillo Krieg, 
Arias Marine, Navarro Rodrigo öffentliche Arbeiten, Puigeerver 
Finanzen und Balaguer Colonien. Zur Charakteriſirung dieſes Mini⸗ 
ſteriums erfährt die „N.⸗Ztg.“ von ihrem Pariſer Correſpondenten Fol- 
gendes: Die erfolgte Reconſtituirung des Cabinets Sagaſta dürfte als 
eine beſonders günſtige Löſung der Kriſis bezeichnet werden. Von den 
fünf neuen Miniſtern gehört nur Balaguer der demokratiſch-monarchiſchen 
Fraction an, der Kriegsminiſter Caſtillo, der Marineminiſter Arias find 
keine Politiker, der Miniſter des Innern, Leon y Caſtillo, der Unterrichts⸗ 
und Bautenminiſter Navarro Rodrigo ſind zwei bewährte Liberale, aber 
gemäßigter Richtung. Der Colonialminiſter Balaguer iſt einer der be⸗ 
rühmteſten Dichter Spaniens, auch Ueberſetzer des „Fauſt“. Die Wahl 
Leon y Caſtillo's zum Miniſter des Innern iſt beſonders geeignet, Ver⸗ 
trauen einzuflößen, da er ein äußerſt energiſcher Mann und überdies ein 
glänzender Kammerredner iſt. Der Kriegsminiſter Caſtillo iſt bekannt 
durch ſeine Vertheidigung Bilbaos im letzten Carliſtenkriege, er gilt als 
einer ſtrenger, pflichttreuer Militär, hat ſich niemals politiſch compromittirt 
und genießt große Achtung beim Offiziercorps. Navarro Rodrigo, eine der 
angeſehenſten Notabilitäten der liberalen Partei, war früher mit Lopez 
Dominguez intim liirt, hat ſich aber in letzter Zeit der entſchieden ge⸗ 
mäßigten Richtung angeſchloſſen. Daß Moret das Portefeuille des Aeußern 
behält, wird in diplomatiſchen Kreiſen aufrichtige Befriedigung erregen. 
Jedenfalls iſt das Cabinet in einer Weiſe reconſtituirt, welche der augen- 
blicklichen Lage am beſten entſpricht und ſämmtliche Fractionen der Cortes⸗ 
Majorität vertritt. 


Deutſchland. 

Berlin, 11. October. [Eine Beileidsadreſſe für Herrn 
Francke.] Die Redaction des „Deutſchen Reichsblatts“ empfing 
folgende Mittheilung aus dem Herzogthum Lauenburg: 
Sonnabend und Sonntag, den 9. und 10. October, 


Kleine Chronik. 
Breslau, 12. October. 

„Die Berliner Küche ſeit der älteſten Zeit“ war das Thema, 
über das Herr Herrmann Vogt in der erſten öffentlichen Sitzung des 
„Vereins für die Geſchichte Berlins“ nach den Ferien am Sonnabend in 
feſſelnder Weiſe ſprach. Einem Berichte der „Poſt“ über dieſen Vortrag 
entnehmen wir das Folgende: Die älteſten Bewohner Berlins lebten, 
ſoweit unſere geſchichtliche Kenntniß geht, von dem b. dae des Fiſchfanges 
und der Jagd. Daneben genoſſen ſie gern Milch, Käſe, Obſt, Kräuter 
u. dergl. und bereiteten ihre Speiſen ſo einfach zu, „daß ſie“, wie ein 
Chroniſt dazu bemerkt, „nur immer geſunder und dauerhafter wurden“. 
An dieſer Einfachheit änderte ſich im Laufe der Jahrhunderte nur wenig. 
Wenn daher bei der Schilderung des Hochzeitsmahles Dietrichs von 
Quitzow im Jahre 1394 eine ſolche Menge von Gerichten aufgeführt 
wird, daß man billig ſtaunen muß, wie die Schmauſenden das alles haben 
vertragen können — und ein Berliner Magen verträgt ſchon nicht wenig —, 
wenn ferner ſchon früher in einer Polizei⸗ Verordnung des Berliner 
Magiſtrats vom Jahce 1335 nur „24 Schüſſeln“ bei einer Hochzeit erlaubt 
a jo darf man das nicht wörtlich nehmen. Denn, wenn man der 
Sache auf den Grund geht, ſo traf man bei Hochzeiten und ſonſtigen 
Gaſtereien in jener Zeit ſchließlich doch nur auf „5 Schüſſeln“ oder, um 
den modernen Ausdruck zu gebrauchen, auf 5 Gänge — alles andere 
waren nur Schaugerichte zum Schmuck der Tafel und um die Wohlhaben⸗ 
heit des Gaſtgebers ins rechte Licht zu ſetzen. Zum Eſſen waren ſie nicht 
beſtimmt; waren ſie doch der Sent nach, wie bei der Quitzow'ſchen 
Hochzeit, aus edlem Metall hergeſtellt. In einer ſpäteren Verordnung des 
Magiſtrats vom 15. Juli 1580 werden noch genauere Vorſchriften für 
das Arrangement der Taſel bei Hochzeiten getroffen. Da ſollen im höchſten 
Fall nicht mehr als 8 Tafeln à 10 Perſonen geſtellt ſein. Recht bezeichnend 
für die Einfachheit der Berliner 5 5 in jener Zeit iſt ein Ausgabebuch 
der Hofküche Joachims II. aus dem Jahre 1570. Beſcheiden genug müſſen 
die culingriſchen Anſprüche dieſes Fürſten und feines Hofſtaates geweſen 
ſein; jo find u. a. für einen Sonntag notirt als ausgegeben: 20 len 
für Kalbfleiſch, 4 Groſchen für Zwiebeln, 4 Groſchen für Obſt, 6 Groſchen 
für weiße Rüben, 2 Groſchen für Würſte, 18 Groſchen für 8 Hühner ıc. 
Ein Jahrhundert ſpäter lauten die Ausgaben ſchon etwas anders und der 
Etat der kurfürſtlichen Küche repräſentirt ſich denn doch ſtattlicher. Da 
ſind 1672 in einer Woche 9½ Ochſen, 14 Kälber, 169 Hammel, 10 Schweine 
6 Schinken, 16 Hirſche, 12 Haſen, 20 Rebhühner, Fiſche, Krebſe, Tauben und ſon⸗ 
ſtiges Geflügel nebſt Obſt, Käſe, Butter gar nicht gerechnet, conſumirt worden, zu 
deren Zubereitung ꝛc. Gewürze in jo koloſſalen Mengen gebraucht wurden, 
daß nur „germaniſcher Trunk“ im Stande ſein konnte, den Durſt zu 
löſchen, der ſich nach ſolchem Schmauſe einſtellen mußte, zumal den Haupt⸗ 
beſtandtheil der Speiſen das Fleiſch bildete, zu dem als Gemüſe nur Buch⸗ 
grütze und Hirſe beigegeben wurde. Denn wenn auch die Kartoffel 
bereits damals in der Mark nicht mehr ganz unbekannt war — 1649 war 
ſie durch Michael Hauf zum erſten Mal im kurfürſtlichen Küchengarten (im 
Luſtgarten) angebaut worden — ſo war ſie doch als Nahrungsmittel noch 
nicht eingeführt; nur als Delicateſſe wurde I genoſſen und erſchien als 
ſolche nur auf der Tafel des Großen Kurfürſten und ſeiner Cavaliere. 
Einen bemerkenswerthen Umſchwung in der Lebensweiſe der Berliner 
führten die Refugiés herbei. Das Fleiſch, deſſen Zurichtung früher recht 
einſach war, wurde beſſer verarbeitet, neue Fleiſchſpeiſen, wie die Saucischen, 
die Blute und Leberwürſte, kamen auf und auch ſonſt machte ſich der 
Einfluß der franzöfiihen Emigranten in günſtiger Weiſe geltend. Von 


Käſe genoß man mit Vorliebe den Parmeſan⸗, Schweizer und Schwediſchen 


Käſe. Merkwürdiger Weiſe war unter allen Gerichten nur eines, das aus 


Handwerker, auch eines Gerichtsvollziehers, bedeckte. 


circulirte in 


der Stadt Ratzeburg eine Beileids-Adreſſe für den Amts⸗ 
gerichtsrath Francke, verfaßt vom Schriftführer und Kaſſirer des 
conſervatiben Vereins, Herrn Küfter und Lehrer Kemmerhoff, welche 
ſich innerhalb 18 Stunden mit 14 Unterſchriften, meiſt kleinerer 
Die Leute ſind 
zum Theil Mitglieder des conſervativen Vereins. Es war uns nur 
ein ganz flüchtiger Blick in das intereſſante Schriftſtück verſtattet, wir 
können daher nicht den buchſtabengetreuen Inhalt geben, garantiren 
aber für die richtige Auffaſſung des Sinnes. Das Schriftſtück lautet 
ungefähr: „Unterſchriebene bedauern ſehr, daß ihr allverehrter und 
beliebter Mitbürger Francke fo ſehr in den Zeitungen verunglimpft 
wird. Obgleich ſie mißbilligen, daß Herr Francke in der Hitze des 
Wahlkampfes ſich zu einem ſolchen Schritte hat hinreißen laſſen, 
koͤnnen ſie nicht umhin, ihr tiefſtes Mitleid auszuſprechen. Aber der 
Schritt iſt um ſo eher zu entſchuldigen, als Herr Francke in den 
letzten Tagen vor der Wahl ſchon ſehr nervös und aufgeregt war. 
Sollte die Bürgerſchaft Herrn Francke verlieren, ſo würde das die 
Unterzeichneten ſehr ſchmerzen; ſie wünſchten vielmehr nichts ſehnlicher, 
als Herrn Francke zu behalten. 

[Ueber die Verwendung von Hunden beim Felddienſt der 
Truppen! werden in jüngſter Zeit vielfach die abenteuerlichſten Berichte 
und oft unbegründete Muthmaßungen und Anſichten verbreitet. In allem 
Ernſt hört man z. B. die Anſicht 8 als ſollten Hunde zur Be⸗ 
ſtellung von Briefen, Depeſchen u. ſ. w. gebraucht werden, und es würden 
ſchon jetzt die genannten Vierfüßler in größerer Anzahl officiell zu dieſem 
Zwecke abgerichtet — neben den Brieftauben noch Brieſhunde. Dieſe irr⸗ 
thümlichen Anſchauungen und Mittheilungen beruhen, ſo ſchreiben die „Berl. 
Pol. N.“, nur in der unrichtigen Auffaſſung eines Paſſus in der „neuen 
Felddienſt⸗Ordnung“ für die Truppen, nach welcher bekanntlich während 
der diesjährigen Manöver zum erſten Male praktiſch verfahren iſt. Der 
fragliche Satz lautet indeſſen wörtlich folgendermaßen: „Sind Hunde bei 
der Truppe vorhanden, jo können ſolche namentlich für die Feld- 
wachen und Durchlaßpoſten bei den Leuten, denen ſie ſich attachirt haben, 
erwünſchte Dienſte leiſten.“ Hier iſt von einer Abſicht, Hunde zu irgend 
welchen Dienſtleiſtungen im Felde zu dreſſiren oder dergleichen, ganz und 
gar keine Rede. Nach dieſem Satze ſoll es augenſcheinlich nur den Truppen 
geſtattet fein, Hunde event. bei Felddienſtübungen ꝛc. und demgemäß auch 
im Kriegsfalle mitzunehmen, während nach allen bisherigen Beſtimmungen 
dieſelben von jedem Dienſte aufs Strengſte ferngehalten werden mußten. 


Man will offenbar lediglich bei gebotener Gelegenheit den dem 
Hunde innewohnenden Inſtinkt der Treue und Wachſamkeit im 
Felde zum Nutzen und Beſten der Truppen verwerthen. Selbſt⸗ 


verſtändlich kann es ſich auch hierbei nur um ſolche Hunde 
handeln, welche bereits längere Zeit mit dem Truppentheile be⸗ 
kannt ſind und daher bei der Annäherung jeder fremden Perſönlichkeit 
durch Bellen oder Knurren Aufmerkſamkeit zu erregen ſuchen. Derartige 
Hunde können gewiß bei 5 8 und als Begleiter auf Patrouillen⸗ 
gängen u. ſ. w. unter Umſtänden von größtem Nutzen ſein. Für 
die praktiſche Anwendung bringt jene Auslaſſung der „neuen Feld⸗ 
dienſtordnung“ übrigens gar nicht einmal etwas ganz Neues. Schon 
während des Krieges 1870/71 haben viele Truppentheile der Armee Hunde 
mit ſich geführt, von denen manches Stückchen von erprobter Treue und 
Wachſamkeit zu erzählen iſt. Auch ſolche Hunde, die ſich, im Feindesland 
erſt herrenlos geworden und von Hunger getrieben, einer deutſchen Truppe 
anſchloſſen, haben dieſer häufig ſehr bald gute Dienſte erwieſen.“ 
Hamburg, 8. October. [Proceß wegen Bankerott.] Heute iſt 
hier gerichtlicherſeits eine Sache zum Austrag gebracht worden, die all⸗ 
ſeitig der in Betracht kommenden Perſönlichkeit halber großes Intereſſe 
erregt hat. Gegen den Commerzienrath Baron Friedrich Auguſt 
von Lühdorf, den Gründer der Oſtſibiriſchen Handels-⸗Geſellſchaft, war 
ſeitens der Staatsanwaltſchaft Anklage wegen einfachen Bankeroltes er⸗ 
hoben worden. Lühdorf gründete nämlich im Jahre 1872 die genannte 
Handels-Geſellſchaft, deren Director er wurde und die an drei verſchiedenen 
ten: in Nikolajewsk, Wladiwoſtok und Wladiweſchensk, Niederlaſſungen 
gründete. Da die Geſchäfte aber in Sibirien nicht in der erwünſchten 
Weiſe vorwärts kommen wollten, ging Lühdorf zur Förderung derſelben 
im Jahre 1876 ſelbſt nach dem Amur, wo er bis 1878 blieb. Während 
dieſer Zeit hatte er die Activa und Paſſiva der Geſellſchaft für eigene 
Rechnung übernommen, kehrte, nachdem er von 1878 —1881] in Europa gelebt, 
1881 abermals an den Amur zurück und verkaufte das Geſchäft der Oſt⸗ 
ſibiriſchen Handelsgeſellſchaft im Jahre 1883 an einen gewiſſen Peterſen für 
125 000 M. Am 21. Juli 1885 fallirte ſodann die Geſellſchaft und es 
ward nunmehr Anklage gegen Lühdorf erhoben, weil er angeblich ſtets 
einen beſonders hohen Privatgebrauch gehabt habe, obgleich er ſchon ſeit 
dem Jahre 1872 ſich in Decadenz befunden habe. Es ward Lühdorf im 
Weiteren vorgeworfen, nur unregelmäßig Bücher geführt und keine Bilanz 
gezogen zu haben. Durch die gerichtliche Verhandlung werden die Paſſiven 
der Handelsgeſellſchaft mit 1100 000 M., die Activen mit 20000 M. Netto 


— 


Kartoffeln zubereitet war. Daſſelbe wurde fo zubereitet, daß man die 
Kartoffeln erſt mürbe kochte, dann erkalten ließ, hierauf Wein darüber goß 
und fie dann mit Butter oder mit Hühner: und Hammelfleiſch (Bouillon⸗ 
kartoffeln) neu aufkochte, oder fie in Pfannen briet (Bratkartoffeln); auch 
Schlagſahne, damals „Schneemilch“ genannt, wurde vielfach bei Tiſch ge⸗ 
geben. Die Fleiſchbereitung glich der unſrigen auf ein Haar. Gänſeklein 
und Gänſeweißſauer waren längſt bekannt. Beſonders beliebt war die 
„Geſundſuppe“, Fleiſchbrühe mit grünen Erbſen, Spargel ze. aufgekocht, 
Von Fleiſch war am meiſten Kalbfleiſch beliebt, weil es „ſehr gefund ſei 
und erfriſchende Eigenſchaften habe“. Gebackene Kalbsfüße waren damals 
ſchon wie heute ein gern geſehenes Gericht; nur das „Eisbein“ kannten 
unſere Ureltern noch nicht. Die weitere Entwickelung der Berliner Küche, 
ſo ſchloß Redner, biete keine geſchichtlichen Momente; nur den bekannten 
Berliner Gaſtronomen Buder wolle er noch erwähnen, der nicht weniger 
durch die Vorzüglichkeit ſeiner Küche wie durch die urkomiſchen Namen, 
die er für die einzelnen Speiſen in ihren verſchiedenen Nüancirungen er⸗ 
fand, ſich einen Namen gemacht habe. Das Claſſiſchſte in dieſer Be⸗ 
ziehung habe er 1848 geleiſtet. Damals gab es bei ihm „Beefſteaks 
Schleswig⸗Holſtein ſaftumfloſſen“. 


Vom ruſſiſchen Hofe. Das Beſtreben der Umgebung des Kaiſers 
von Rußland, jede nicht zum Hof gehörige Perſon von dem Kaiſerpaare 
fern zu halten, förderte jüngſt eine der Komik nicht entbehrende Epiſode 
zu Tage, welcher die Gräfin Potocka, die Beſitzerin des Schloſſes in 
e zum Opfer fiel. Als ihr nämlich vom Intendanten an⸗ 
gezeigt wurde, daß das Kaiſerpaar während der Manöver in ihrem Schloſſe 
Wohnung nehmen werde, ließ fie mit einem Koſtenaufwande von 10000 
Rubeln das ganze Schloß renoviren und bereitete auch alles Uebrige zum 
würdigen Empfang des Kaiſerpaares vor. Zwei Tage vor Ankunft des⸗ 
ſelben meldete ſich ein General der kaiſerlichen Suike und bedeutete der 
Gräfin in ſchonender Weiſe, ſie möge ſich und ihre Dienerſchaft während 
des Aufenthalts des Kaiſerpaares in ihrem Schloſſe entfernt halten. Die 
beleidigte Gräfin reiſte demzufolge jofort nach Warſchau ab. Als das 
Kaiſerpaar ankam und ſich Niemand von den Schloßbewohnern zum Empfang 
einfand, drückte die Kaiſerin die Verwunderung darüber aus, und als ihr 
der betreffende General die Urſache andeutete, befahl ſie demſelben, ſofort 
nach Warſchau zu reifen und die Gräfin zur Rückkehr zu veranlaſſen. Die 
Gräfin weigerte ſich jedoch anfangs, dem Geſuch Folge zu leiſten, und ſoll 
babe erſt auf directe Veranlaſſung des Generalgouverneurs Gurko gethan 

aben. 


Die reichſten Leute. Nach der Aufſtellung eines Fachgelehrten zählt 
die ganze Welt jetzt 950 Millionäre, deren Vermögen 20 Millionen Mark 
überſteigt. Hiervon kommen auf England 250, die Vereinigten Staaten 
200, das übrige Amerika 100, Deutſchland 100, Frankreich 75, Rußland 50, 
Indien 50, die übrigen Länder 125. Wie man ſieht, nimmt Deutſchland 
auch in dieſer ſonderbaren Aufſtellung einen nicht unvortheilhaften Platz 
ein. Befremden mag es, daß Frankreich zurückſteht; allein dies beſtätigt 
nur, daß Ueppigkeit, Aufwand und Verſchwendung in Paris hauptſächlich 
durch die Ausländer unterhalten werden. Von den 950 Millionären diefer 
höheren Gattung dürfte Paris verhältnißmäßig die meiſten längere oder 
kürzere Zeit in einen Mauern haben oder gehabt haben. Von den Ame⸗ 
rikanern unter ihnen wohnen wohl ein Dutzend ſtändig in Paris. Frank⸗ 
reich dürfte ſeinerſeits die verhältnißmäßig gröbte Zahl folder Millionäre 
beſitzen, deren Vermögen ein oder einige Millionen beträgt. 


Localblätter und Theaterzeitaagen. In dem mit der bekannten 
Theateragentur von Th. Entſch verbundenen „Neuen Thealer⸗Dien er“ finden 


u ir folgende Ankündigung: 


Kl 


Mark durch Hilfe feiner Verwandten beſchaffen zu können, fo daß bei 
Verwirklichung dieſer Hoffnung etwa 10 pCt., ſonſt aber nur 6 pCt. in 
der Maſſe fein würden. In den letzten vier Jahren vor feiner Inhaftirung 
hat Lühdorf einen D von 130 000 M. gehabt. Mit Einſchluß 
von 42000 Mark für Reifen nach dem Amur und nach San Francisco. 
Die Bücher ſind nur ſchwer zu überſehen, da Memorial und Hauptbuch 
fehlen, während das Reſcontro keine Eintragungen aufweiſt. Angeſichts 
dieſer Sachlage iſt Lühdorf heute des einfachen Bankerotts ſchuldig erkannt 
und zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt worden, die durch die erlittene 
lange Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt wurden. 


I. Z. Leipzig, 11. October. [Der Soc ialiſten⸗Proceß vor dem. 


d 45 000 M. Ausſtände feſtgeſtellt. Lühdorf . außerdem 60—70 000 


Neihsgerict.) Bekanntlich war |. Z. das Urtheil des Chemnitzer Lands 
gerichts in dem Proceſſe gegen die Socialiſtenführer von Vollmar, Bebel, 
Dietz, Auer, Frohme, Ulrich, Müller, Heinzel und Viereck aufgehoben und 
die Sache zur abermaligen Verhandlung dem Landgerichte zu Freiberg 
überwieſen worden. In der letzten Juliwoche fanden dort die Verhand⸗ 
lungen ſtatt, über welche wir ſ. Z. ausführlich berichteten. Sämmtliche 
Angeklagte wurden, wie unſeren Leſern bekannt iſt, 
§ 129 des Reichsſtrafgeſetzes für ſchuldig erkannt. 

Es wurden verurtheilt: 

Georg Karl Joſef Heinrich von Vollmar aus Mittweida, 36 Jahre 
alt, Diſſident, a 

Geſchäftsreiſender Ferdinand Auguſt Bebel in Plauen bei Dresden, 
46 Jahre alt, Diſſident, 

Sattler Ignaz Auer zu München, 39 Jahre alt, katholiſch, 

Mi at arl Franz Eugen Frohme zu Bockenheim, 35 Jahre 
alt, Diſſident, 

Buchdrucker Karl Theodor Johann Ulrich zu Offenbach, freireligiös. 

Journaliſt 
35 Jahre alt, 

zu je 9 Monaten, und g 

Buchdruckerei- und Buchhandlungsbeſitzer Johann Heinrich Wilhelm 
Dietz in Stuttgart, 42 Jahre alt, evangeliſch⸗lutheriſch, g 
97 re und Gaſtwirth Philipp Heinrich Müller in Darmitadt, 

7 Jahre alt, 5 5 — 
Schneider Stephan Heinzel in Kiel, 44 Jahre alt, Diſſident, 

zu je 6 Monaten Gefängniß. i 

Aus den Entſcheidungsgründen ging hervor, daß der Gerichtshof die 
Anklage, inſoweit ſie auch aus § 128 des Reichsſtrafgeſetzes erhoben war, 
als durch die Beweisergebniſſe nicht gedeckt erachtet. 

Hingegen war der Gerichtshof zu der vollen richterlichen Ueberzeugung 
davon gelangt, daß fie Theilnehmer einer Verbindung im Sinne von 8 124 
genannten Gefetzes ſeien, einer Verbindung, zu deren Zwecken oder Be⸗ 
ſchäftigung es gehört, Maßregeln der Verwaltung oder die Vollziehung von 
Geſetzen durch ungefetzliche Mittel zu verhindern oder zu entkräften. 

Gegen dieſes Urtheil hatten die Angeklagten beim Reichsgericht die 
Revpiſion beantragt. Die Hauptverhandlung hierüber fand heute Vormittag 
9 Uhr vor dem III. Strafſenat des Reichsgerichts ſtatt. Herr Senats⸗ 
präſident Dr. Wolf präſidirte. Die Anklage vertrat Herr Reichsanwalt 
5 le Nur wenige Neugierige hatten ſich als Zuſchauer einge⸗ 
unden. 

Die Angeklagten Vollmar und Viereck haben in Folgendem eine 
Verletzung der Strafproceßordnung gefunden. Als es zur Hauptverhand⸗ 
lung kam, war Viereck krank und von Vollmar nicht erſchienen. Das 
Landgericht Chemnitz verhandelte ohne dieſe beiden und erkannte gegen 
die übrigen Angeklagten auf Freiſprechung. Dieſes Urtheil wurde am 
21. December 1885 vom Reichsgericht aufgehoben und die Sache dem 
Landgericht Chemnitz zur erneuerten Verhandlung überwieſen. Am 
26. Januar beantragte die Staatsanwaltſchaft zu Chemnitz, man möge in 
Freiberg auch zugleich gegen Viereck und Vollmar auf Grund Zuſammen⸗ 
hangs der Sache verhandeln. Vollmar war im Bezirk des Landgerichts 
Chemnitz zuſtändig. Am 27. Januar beſchloß das Landgericht Chemnitz 
die Verbindung der beiden ae miteinander. Am 22. Februar 
beſchloß das Landgericht, daß die Verhandlung gegen Vollmar und Viereck 
mit den gegen die übrigen Angeklagten verbunden werden ſollte. Die 
Shüptoerbanbltng fand, wie bereits oben erwähnt, am 26. Juli ftatt. 
Nach Verleſung der Anklage erhoben an dieſem erſten Verhandlungstage 
Vollmar und Viereck Widerſpruch gegen die Zuſtändigkeit des Freiburger 
Landgerichts in ihrer Sache. Das Gericht wies den Einſpruch zurück und 
hielt ſeinen Beſchluß aufrecht. Die Reviſion ſtützt ſich nun darauf, daß 
in dieſem Stadium des Proceſſes eine Ueberweiſung Vollmars und Vierecks 
nach Freiberg nicht mehr zuläſſig geweſen ſei. 

Sämmtliche Angeklagte haben Reviſion eingelegt und begründen die⸗ 
ſelbe folgendermaßen. Gerügt wird in formeller Beziehung von den An⸗ 
geklagten Vollmar und Viereck ein Verſtoß gegen $ 377, Abſatz 4 der 
Strafproceßordnung. Beide Verhandlungen waren in Chemnitz rechts⸗ 
kräftig geworden, alſo in Freiberg nicht zuläſſig. Sämmtliche Angeklagte 
rügen die Verleſung verſchiedener Reden, welche einige der Angeklagten 
im Reichstage gehalten haben und rügen ferner, daß dieſe zur Begründung 
des Urtheils in Benutzung gezogen ſind. Das ſei nach Art. 30 der Reichs⸗ 
verfaſſung unzuläſſig. Insbefondere wird erwähnt eine vom Angeklagten 


des Vergehens gegen 


Franz Georg Edwin Luitpold Viereck in München, 


„Bühnen⸗Referate der Local⸗Journale, welche uns zum Abdruck für 
den „Neuen Theater⸗Diener“ zugehen, müſſen vollkommen ungeſtrichen und 
ohne jedwede Correctur und Aenderung in unſeren Beſitz gelangen, widri⸗ 
genfalls wir dieſelben von der Aufnahme ausſchließen müßten. Wir bitten 
unſere P. T. Einſender von dieſer unbedingt nothwendigen Beſtimmung 
Be Notiz nehmen zu wollen.“ Die Redaction des „Neuen Theater: 

ieners“. 

Für denjenigen, welcher dem Geſchäftsverkehr der Bühnenwelt fern 
ſteht, mag, wie das „B. Fr.⸗Bl.“ bemerkt, dieſe Notiz ziemlich unverſtänd⸗ 
lich ſein, man wird die Wichtigkeit derſelben jedoch ſofort durch ein kleines 
Beiſpiel begreifen. Der erſte Held eines Stadttheaters zweiten Ranges 
hat als Marquis Poſa debütirt und einen Achtungserfolg davongetragen, 
während der jugendliche Liebhaber als Don Carlos die Palme des Abends 
errungen. Die Kritik der dortigen Zeitung lautet etwa: 5 

„Herr G. als Marquis Poſa befriedigte ungemein, er verrieth den ver⸗ 
ſtändigen, routinirten Schauſpieler, der den Aufgaben ſeines Faches völlig 
gewachſen fein dürfte, freilich fehlt ihm jene zuͤndende Leidenſchaft, jener 
poetiſche Schwung, jene Geſtaltungskraft, durch welche Herr W. als Don 
Carlos das Publikum und ganz beſonders unſere Damenwelt bezauberte 
und die Palme des Abends davontrug.“ 75 ach ha 

Herr G., der Heldenſpieler, ift ein alter „Theaterhahn“, er weiß, daß 
man den Agenten, in deren Händen oft Wohl und Wehe der Künſtler 
liegt, nicht aus den Augen und den Sinn kommen darf, er ſendet gute 
Necenfionen oft und gern an die gar zu nachſichtigen Redactionen der 
Theaterblätter ein. Auch die obenſtehende Kritik überſchickt er, nur hat er 
vorher die Vorſicht 1 den ganzen Paſſus über die gute Leiſtung 
des Herrn W. als Don Carlos mit Bleiſtiſt oder Dinte zu überſchmieren 
oder gar durch die Scheere auszumerzen. So ſchädigt er einen Collegen 
und verſchafft ſich ein uneingeſchränktes Lob auf Koſten deſſen, der durch 
Fleiß und Talent die allgemeine Aufmerkſamkeit erregt hat. Für dieſen 
Uebelſtand giebt es viele Variationen. So kommt es auch, daß wir an 
beſſeren und beſten Bühnen ſo oft der perſoniſicirten Talentloſigkeit be 
gegnen, welche ſich mit edler Dreiſtigkeit zumeiſt in den Vordergrund 
drängt. Dieſe Leutchen haben eben die „Mache“ verſtanden und ihren 
Weg mit Hilfe jenes Höllengeiſtes a der in unſerer Zeit ſo oft das 
Shleäte ‚und Unzulängliche zur Geltung bringt — fein Name lautet: 
„Reclame!“ 


„Die Journaliſten in Hirſchberg.“ Wir leſen im „B. T.: Eine 
köſtlichere Satire auf unfere an Jubiläumsfeiern reiche Zeit kann es nicht 
geben, als der uns vorliegende Theaterzettel des Stadttheaters in Hirſch⸗ 
berg vom 1. October 1886, eine Satire, die um ſo treffender erſcheint, 
als ſie nicht beabſichtigt iſt. Da heißt es: 8. Gaſtſpiel des Großherzog⸗ 
lichen Hof haufpielers Wilhelm Flieger. 

Zur Nachfeier 1 3 Guſtav Freytags. 
e Journaliſten. 

Auch ſonſt iſt dieſes theatergeſchichtliche Document nach dadurch inter⸗ 
eſſant, daß es den ſchüchternen Poeten Bellmans als von einer Dame ge⸗ 
ſpielt verzeichnet. ; 


Theater⸗Notizen. 

Im Berliner Reſidenz⸗Theater erzielte Gondinet's Luftipiel „Ein 

Großſtädter“ einen glänzenden Erfolg. Wie R. Eleß in der „Volksztg.“ 

ſchreibt, wurde ſeit Sardou's „Cyprienne“ an dieſer Stätte kein luſtigeres 

Stück gegeben, und die Novität übertrifft das Werk Sardou's noch weit 

durch den guten, geſunden Kern der Handlung. Der Originaltitel des 
Stückes tft „Ein Pariſer“. 
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rohme im Reichstage gehaltene Rede, die zum I einer Unter: 
uchung gemacht worden war. Verleſen ſind in Freiberg ferner: Eine 
Reichstagsrede Vierecks vom 18. Februar 1886, eine ſolche Haſſelmanns 
vom 10. December 1881, — dieſe auf beſonderes Verlangen Bebels und 
Vollmars — ferner auf Antrag Bebels noch Theile des 
Berichts über die Reichstagsreden. Ferner wird in der Reviſionsſchrift 
gerügt: Ein Verſtoß gegen § 266, Abi. 1. Es ſei ein Urtheil bei Be⸗ 
inen der Strafthat gar nicht zum Ausdruck gekommen. Im Weiteren 
Ft fih die Reviſion auf Verſtöße gegen die $ 129, 66 und 67 des 
Reichsſtrafgeſetzbuchs. 

Die Staatsanwaltſchaft Freiberg hat die Verwerfung der Reviſion bean⸗ 
tragt 


Als Vertheidiger find erſchienen: die Herren R.⸗A. Freytag⸗Leipzig 
und — R.⸗A. Freytag conſtatirt zunächſt, daß ſich in der 
Reviſionsſchrift ein Schreibfehler vorfinde. Es müſſe $ 129 und nicht — 
wie dort irrthümlich geſchrieben 8 169 — heißen. Soweit die Reviſion die 
Unzuläſſigkeit der Verleſung von Reichstagsreden dier müſſe er ſub⸗ 
jecttv feine Anſicht dahin ausſprechen, daß er nach dieſer Richtung hin die 

eviſion nicht 1 begründen N und er habe ſie in der Reviſions⸗ 
ſchrift nur auf Wunſch einiger der Angeklagten aufgenommen. Dagegen 
hält er die Reviſion aus § 66, Abſ. 1, für begründet, weil der Beginn 
der ſtrafbaren ae aus der Urtheilsbegründung nicht erſehen werden 
könne. Dieſer Punkt habe für den Angeklagten von Vollmar beſonderen 
Werth. Dieſer iſt nach dem Wiedener Congreſſe nicht in die Heimath 
gereiſt, ſondern hat noch nachher in der Schweiz und Frankreich Jahre 
lang gelebt. Dies habe auf die Strafabmeſſung Einfluß. Verſchiedene 
Angeklagte, darunter auch Vollmar, ſeien mit härterer Strafe belegt 
worden, weil ſie viel länger fortgeſetzt an der Verbindung Theil genommen 
hätten. Er glaube, daß dieſer ageklanie nicht in jene Kategorie zu 
rechnen ſei. Er beantrage, das Urtheil nach dieſer Richtung hin zu 
caſſiren. Materiell vermöge er weiter nicht die Reviſion zu hegründen. 

Herr Rechtsanwalt Munckel begründet zunächſt die Reviſionsberechti⸗ 
gung Vollmars und Vierecks. Das Gericht in Freiberg ſei nur auf Grun 
einer Ausnahmefeſtſtellung zuſtändig geworden. Freiberg ſei an und für 
ſich für die Sache garnicht zuſtändig geweſen, das dortige Gericht würde 
es erſt durch die Entscheidung des Reichsgerichts. Soweit ſei der $ 13 
nicht auszudehnen. Er glaube, daß die beiden Angeklagten Vollmar und 
Viereck das Recht hatten in Chemnitz zur Verhandlung zu gelangen. Was 
das Urtheil ſelbſt anlangt, ſo ſei er der Meinung, daß die Reviſion be⸗ 

ründet ſei. Das Urtheil habe feſtzuſtellen gehabt 1) die Exiſtenz einer 
Verbindung, welche dem $ 129 zuwiderlaufe, 2) daß die Angeklagten daran 
theilgenommen hätten, 3) daß ſie als 00 theilgenommen hätten 
und 4) endlich, daß dieſe Theilnehmerſchaft irgendwo im Inlande und zu 
irgend einer meßbaren Ee ſtattgefunden habe. Herr Rechtsanwalt 
Munckel ſah nun in der Entſcheidung des Freiberger Gerichts dieſe Feſt⸗ 
ſetzungen nicht juriſtiſch erwieſen. Die Urt eilsbegründung ſei in allen 
dieſen Punkten nicht genau. Es verſuche, feine Feſtſtellungen philoſophiſch 
zu begründen, aber es fehle an der juriſtiſchen Structur. Er beantrage, 
die Reviſion ſämmtlicher Yingeklonten, event. die der 1 Vollmar 
und Viereck für begründet zu erklären, das Urtheil des a Frei⸗ 
berg aufzuheben und die Sache an ein anderes Gericht zu verweiſen. 

Herr Reichsanwalt Stenglein behandelt zunächſt die Frage der Com⸗ 
pelenz des Freiberger Gerichts und kommt zu dem Schluffe, daß die Com: 
petenz auch in Bezug auf Vollmar und Viereck nicht angezweifelt werden 
könnte. Beim $ 394 handle es ſich nur um den Begriff „Sache“. Sollte 
man darunter die einzelne Perſon verſtehen, oder müſſe man es in weiterem 
Sinne auffaſſen? Er glaube, im Sinne der geſammten Anklage. Das 
Freiberger Landgericht wurde durch das Erkenntniß des Reichsgerichts, 
durch welches ihm die „Sache“ überwieſen wurde, in demſelben Umfange 
zuſtändig wie das Chemnitzer. Wenn die Vertheidigung namentlich mit 
Bezug auf Vollmar Gewicht auf deſſen Leben im Auslande und darauf 
lege, daß die Congreſſe im Auslande abgehalten worden ſeien, ſo habe er 
dem Folgendes entgegen zu halten: Eine Verbindung, die im Auslande 
ihre geſammte Thätigkeit entfalte, charakteriſire ſich als eine inländiſche 
dadurch, daß die Verbindungsleiter ſich im Auslande verſammeln, um dort 
das zu thun, was ſie im Inlande nicht thun dürfen, dadurch werde die 
Verbindung ſelbſt keine ausländiſche. Der Aufenthalt im Auslande mache 
in dieſer Frage nicht den mindeſten Unterſchied. Das Gericht ſei nicht ge⸗ 
halten geweſen, dies irgendwie zu berückſichtigen. Auch von einer Ver⸗ 
jährung könne nicht im Entfernteſten die Rede fein. In materieller Be⸗ 
ziehung habe der Herr Vertheidiger hervorgehoben, daß die Ausführungen 
des Urtheils ſich nicht auf dem Boden der Thatſachen bewegten, ſondern 
daß in ſie das der Jurisprudenz fremde Element der Philoſophie hinein⸗ 
gezogen worden ſei. Der Philoſophie, dem Syſtem der vernünftigen 
Schlußfolgerung, dürfe aber der Richter keineswegs verſchloſſen fein. Das 
Gericht war durchaus berechtigt, auf dieſem Wege der vernünftigen Schluß⸗ 
folgerung die Thatſachen zu ergründen. Sodann ſeien die Angeklagten 
nicht wegen einzelner Handlungen verurtheilt, ſondern die richtige Schluß⸗ 
folgerung 
Wirkſamk 


eit einer Verbindung ſehe, ſo muß ich aus dieſer ſchließen, daß 


2 Breslau, 12. October. [Von der Börse.] Die Börse eröffnete 
auf Grund guter Wiener Course in fester Haltung, ohne dass sich aber 
nennenswerther Verkehr entwickeln konnte, Später, als die telegra- 
praphisch eingetroffene Auslassung des „Journal de St. Pétersbourg“ 
über die Lage in Bulgarien zur Verlesung kam, bemächtigte sich des 
gesammten Marktes eine ausgesprochene Flauheit, welche die Course 
allen Gebieten bedeutend zurückdrängte. — Das Geschäft wurde be- 
lebter, Schluss ohne Erholung. 

Per ult. October (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Goldrente 
84¼—9/ bez., Russ. 1880er Anleihe 861, — /½—86 bez., Russ. 1884er 
Anleihe 98¼ — es —Us bez. u. Br., Oesterr. Credit-Actien 459— 455 ½ 
bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 70¾ — 71—70½ bez. u. Br., 
Russ. Noten 194—193%/, bez., Türken 14,20 Br., Egypter 75¾ ben., 
Orient-Anleihe II 599% bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 12. Octbr., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 459, —. Disconto- 
andit —, —, Ziemlich fest. / 
Corgerlim, 12. Octbr. 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 458, —. Staats- 
bahn 392, — Lombarden 178, —. Laurahütte 70, 50. 1880er Russen 
86, 20. Russ. Noten 193, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 84, 50. 1884er 
Russen 98, 20. Orient-Anleihe 59, 40. Mainzer 95, 60. Disconto- 
Commandit 212, —. 4proc. Egypter 75, 80. Ruhig. 

Wien, 12. Octbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 280, 40. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn —. —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 25. Oesterr. Gold- 
rente —, — 4% ungar. Goldrente 104, 40. Ungar. Papierrente —, --. 
Elbthalbahn —, —. Schwach. 

wwien, 12. Octbr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 281, —. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 241, 20. Lombarden 108, 50. Galizier 
195, 25. Oesterr. Papierrente 83,85. Marknoten 61, 30. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 104, 10. Ungar. Papierrente 92, 80. 
Elbthalbahn 171, —. Fest. e 

Frankfurt u. M., 12. October. Mittags. Credit-Actien 227, 75. 
Staatsbahn 195, —. Galizier —, —, Ung. Goldrente 84, 60. Egypter 
75, 80. Zieml. fest. 9 . 8 

Paris, 12. October. 3% Rente 82, 67. Neueste Anleihe 1872 110, 45. 
Italiener 101, 10. Staatsbahn 490, —. Lombarden —, —. Neueste 
Anleihe von 1886 82, 85. Egypter 885, —. Unentschieden. 

London, 12. October. Consols 101, —, 1873er Russen 98, —. 
Egypter 76, —. Wetter: Regen. . 


TT Er rn 
12, October. Schluss-Course.| Matt, 

rn vom 12. 11. Cours vom 12. 11: 

1860er Loose. — -- — Ungar. Goldrente.. — — 

1864er Losse .. — 14% Ungar. Goldrente 104 — 104 45 

Credit-Actien.. 79 50 281 — [Oesterr. Papierrente 


2 — Silberrente 84 90 85 — 
r BE London . iabente. 125 051124 065 
-Eis.-A.- 289 esterr. Goldrente. — — | _ _ 
St.-Eis.-A.-Cert. 239 60 239 1 5 


Lomb. Eisenb.. 107 75 107 50 Ungar. Papierrente. 

Galizier 195 — 195 — [Elbthalbahn .. . . 2 
Napoleonsdor. 9 90 9 90½% | Wiener Unionbank, — —| — — 
Markvoten .... 61 30 | 61 22 | Wiener Bankverein. 
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des Freiberger Gerichtes ſei die folgende geweſen: Wenn ich die] b 


eine ſolche wirklich exiſtirt. Das ſei vollkommen richtig. Er beantrage die 
Verwerfung der Reviſion. i 

Nach einer kurzen Replik des Herrn Rechtsanwalts Dr. Munckel und 
einer Duplik des Fern Reichsanwalts zieht ſich der Senat zur Berathung 


ne halb 1 uhr wird das Urtheil publieirt. Es lautete auf Ver: 

werfung der Reviſion. In den Urtbeilsgründen wurde ausgeführt, 

daß das Freiberger Landgericht auch zur Verhandlung gegen Vollmar und 

Viereck competent 1 Der Artikel 30 der Reichsverfaſſung ſei nicht 

verletzt worden. Somit hätte die Reviſionsinſtanz alle Punkte der Reviſion 

als unbegründet zurückgewieſen, dieſe ſelbſt definitiv verwerfen müſſen. 
Spanien. 

Madrid, 6. Oetbr. [Die Begnadigung.] Madrid und viel⸗ 
leicht ganz Spanien athmete auf, als geſtern am ſpäten Abend die 
Nachricht von der Begnadigung der Urheber des Militär⸗Auſſtandes 
bekannt wurde. Man kann ſich keinen Begriff machen von den An⸗ 
ſtrengungen, welche ſtattfanden, um für die gefangenen Militärper⸗ 
ſonen die Befreiung von der Todesſtrafe zu erlangen. Papſt Leo XIII. 
hatte in einem Telegramm an die Königin⸗Regentin die Begnadi⸗ 
gung erbeten und auch die proteſtantiſchen Paſtoren in Madrid hatten 
ſich an die Regierung gewandt, um die Begnadigung zu befür⸗ 
worten. Die wiſſenſchaftlichen und literariſchen Kreiſe, die Vertre⸗ 
tungen des Handels, faſt die ganze Geſellſchaft in Spanien hatten 
ſich den Bitten angeſchloſſen. Die republikaniſchen Deputirten hatten 
im Namen der Partei ähnliche Schritte gethan. Man kann alſo 
wohl von einer allgemeinen Manifeſtation reden. 
Nachmittag der Miniſterrath über die Angelegenheit berieth, ſammelte 
ſich das Volk vor dem Miniſterium des Innern, auf der Puerta del 


d Sol, an und erwartete in angſtvoller Ungeduld den Entſchluß. Die 


Menge brach in enthufiaftifhe Manifeſtationen aus, als es hieß, die 
Begnadigung ſei gewährt, und wollte ſich nach dem Palaſt begeben, 
um der Königin eine Dankes⸗Ovation darzubringen. Der Kriegs⸗ 
zuſtand, unter dem die Hauptſtadt ſich befindet, ließ jedoch die Aus⸗ 
führung dieſer Abſicht nicht zu. Die geſammte Preſſe, auch die re: 
publikaniſchen Zeitungen, danken heut der Königin in Worten des 
höchſten Lobes. Alle politiſchen Unterſchiede find verwiſcht, aller Hader 
der Parteien iſt für den Moment vergeſſen. (Kreuz⸗Ztg.) 


Provinzial-Zeitung. ai 


Breslau, 12. October. 
Auszeichnung. Herr Profeſſor Dr. Engler und Herr Garten: 
inſpector B. Stein find von der Royal Horticultal Society in 
London zu correſpondirenden Mitgliedern ernannt worden. Dieſe Aus- 
zeichnung ſeitens der größten aller Gartenbaugeſellſchaften iſt eine um ſo 
höhere, als die Geſellſchaft ſtatutengemäß nur 24 correſpondirende Mit⸗ 
glieder gleichzeitig beſitzen darf. 

1 Von der Univerſität. Behufs Erlangung der philoſophiſchen 
Doctorwürde wird Herr Carl Schmirgel aus Falkenau bei Grottkau 
ſeine Inaugural⸗Diſſertation: „Stil und Sprache des mittelalterlichen 
Epos Sir Beves of Hamtoun I.“ am Mittwoch, 13. October, Vormittags 
11½ Uhr, gegen die Herren Opponenten Dr. phil. Hugo Häniſch Can⸗ 
didat des höheren Schulamts und Drd. phil, Ferdinand Kopka öffentlich 
vertheidigen. 

* Vom Jubiläum des e am Zwinger. Die Theil⸗ 
nahme früherer Schüler des Realgymnaſiums am Zwinger an der 
50jährigen Jubelfeier, welche am 14. und 15. d. Mts. begangen werden 
oll, iſt eine außerordentlich rege. Der Wohlthätigkeitsfonds hat bereits 
ie Höhe von 7 M. überſchritten und eine Reihe von zum Theil ſehr 
reichlichen Beiträgen iſt noch in ſicherer Ausſicht. Die F 


14. d. M 
reiht ſich am eigentlichen Jubeltage ein feierlicher Schulact, gleichfalls im 
Concerthauſe, da die Räume des Realgymnaſiums ſelbſt zu klein für einen 
ſolchen Zweck ſind. Bei dieſer Schul 

Schüler überreicht werden. Nachmittag um 5 Uhr findet dann ein ſolennes 
Diner in der Vereinigten Loge auf der Sternſtraße ſtatt. Zu letzterem iſt 
der Andrang ſo erheblich, daß der Verkauf der Karten vorausſichtlich zeitig 
geſchloſſen werden wird. Karten zum Commers und auch zum Diner ſind 
ei Herz und Ehrlich, Blücherplatz, und Paul Riemann, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 8, zu haben. Specielle Einladungen werden nicht erlaſſen, wie hin 


Cours- O Hlart. 


Breslau, 12. October 1886, 


Berlin, 12. Oct. [Amtliche Schluss-Course.] Matt. 

Eisenbahn-Stamm-Aotien. Cours vom 12. Bi, 
Cours vom 12. 11. Posener Pfandbriefe 102 60/102 60 
Mainz-Ludwigshaf. — — 95 80] do. do. 3¼% 99 80 99 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 751 Schles. Rentenbriefe 104 50104 50 
Gotthardi-Bahn. ... — a 96 — Goth. Prm.-Pfbr. S. I 108 10108 10 
Warschau-Wien . . 292 - 294 75 do. do. S. II 105 30105 40 

Lübeck-Büchen — —/164 40 Eisenbakn-Pricritätse-Obligationen. 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, Breslau-Freib. 4%, . 103 10103 20 


Breslau-Warschau.. — — 66 40 | Oberschl. 31/,0/, Lit.E 100 60100 80 
Ostpreuss. Südbahn 121 20121 50 do. 4% 15 102 80102 90 
n e do, 4½0% 1879 106 30106 40 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 104 — 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 59 20 59 20 
Ausländische Fonds. 

— 170 100 50 
94 40 94 60 


Bresl. Discontobank 90 10} 90 — 

8 5 102 60102 50 

eutsche Bank.. — — 167 60 3 

Dise,-Command. wit. — — 212 10] talienische Rente. 

Oest. Credit-Anstalt 453 — 457 — | Ost. 400 n 
5 


ei ze do. 4½% Papierr. 
Schles. Bankverein 105 — 105 do. 4%½0% Silberr. 69 — 69 10 
n do. 1860er Loose — — 117 30 


Brel. Bierbr. Wiesner 83 — 83 50 Poln. 5% Pfandbr... 60 60| 80 90 
5 — —| do. Ligu.-Pfandb. 55 70 56 20 
0. Eienb.-Waßenb. e 102 50 Rum. 50% Staats-Obl. 95 60 96 10 
do. verein. Oelfabr. 63 50) 63 50 ao, 180 do. do. 105 50105 70 

Oe 


Hofm. Waggonfabrik a ae 
Oppeln, Portl.-Cemt. 1 5 * 185 8 86 50 
Schlesischer Cement — — 4 ‘ 


Bresl. Pferdebahn. 132 50/132 50 


do. Orient-Anl. II. 


do. Bod.-Cr.-Pfbr. 96 50 97 50 


Erdmannsdrf. Spinn. — —| 70 50| do. 1883er Goldr. 111 79112 — 
Kramsta Leinen-Ind, — —|128 50 Türk. Consols conv. 14 —| 14 10 
Schles. Feuerversich. — —!1670— do, Tabaks-Actien — —| 74 75 
Bismarckhütte .... 10) 40 99 —| do. Loose. — —| 30 50 
Donnersmarckhütte 32 70 33 50 Ung. 40% Goldrente 84 40| 84 90 
Dortm, Union St.-Pr. — —| 46 50 ao, Papierrente.. 75 —| 75 30 
Laurahütte....... — 69 60 71 20 Serbische Rente . 78 90] 79 10 
0 . Oblig. 100 50100 20 Sete. 
Görl. Eis.“ 


5 100 — 100 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 163 163 20 
8b. 


Oberschl. Eisb.-Bed. . —| 31 50 Russ. Bankn. 100 SR. 192 65194 40 
Schl. Ziukh. St.-Ack. 121 — [120 80 do, per uit. — — 


do. St.-Pr.-A. 125 50125 50 \ 
Inowracl. Steinsalz. 32 50 Amsterdam W 2 2 

Inländische Fonds. London 1 Lstrl. 8 PT. 20 39½ — 
D. Reichs-Anl. 4% 106 50106 60). do. 1 „ 3M. 7 — 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 149 60/149 90 | Paris 100 Fres. 8 T. 
Pr.3½% St.- Schldsch 100 75/100 75 Wien 100 Fl. 8 F. 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 — 106 — do. 100 Fl. 2 M. 
Prss. 3½0% cons. Anl. 103 70103 75 1 Warschaul00SRST. 

Privat-Discont 2½0%. 


80 55 — — 
162 70162 90 
161 50161 90 
191 901194 — 


Während geitern | ” 


RN 
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und wieder irrthümlich geglaubt wird, ſondern es find auschließlich Ein⸗ 
ladungen durch Annoncen ergangen. Von Berlin allein treffen Donners⸗ 
tag Mittag gegen 40 ehemalige Zwingerſchüler zur Theilnahme an der 


Feſtfeier hier ein. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


s Poſen, 11. October. [Der Chef-Redacteur des „Kuryer 
Pozu.“, Geiſtlicher Dr. Kantecki,] wurde heute, wie bereits gemeldet, 
von der Strafkammer des hieſigen Landgerich's wegen Preßvergehens zu 
zwei Monaten Gefängniß verurtheilt, nachdem er in derſelben Angelegen⸗ 
heit früher von der Strafkammer freigeſprochen worden war, auf Antrag der 
Staatsanwaltſchaft jedoch das Reichsgericht die Angelegenheit nochmals 
an das hieſige Landgericht verwieſen hatte. Die „Poſ. Ztg.“ ſchreibt hier⸗ 
über: Es handelte ſich dabei um einen Artikel „Ein Franzoſe über die 
Ausweiſungen“, welcher am 8. Octbr. 1885 im „Kuryer Pozn.“ enthalten 
war, und welcher nach Ausſage des verantwortlichen Redacteurs Gruſzezynski 
von einem Mitgliede der polniſchen Reichstagsfraction verfaßt, und vom 
Redacteur Gruſzezynski zuſammen mit dem Chefredacteur Dr. Kantedi 
redigirt worden war. Herr Gruſzezynski war als verantwortlicher Re⸗ 
dacteur wegen dieſes Artikels zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden; 
Dr. Kantecki wurde heute wegen Betheiligung an der Redaction dieſes 
Artikels, ſowie wegen Fertigſtellung deſſelben zum Druck auf Grund der 
88:20 und 7 des Preßgeſetzes zu 2 Monaten Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


J TSCHECHIEN Pw ³ ET EEE TUT TEE 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 12. October. Das „Fremdenblatt“ ſagt, die bulga⸗ 
riſchen Wahlen beſprechend, ungeachtet mehrerer Zwiſchenfälle könne 
die Regentſchaft das Verdienſt beanſpruchen, die Ordnung beſſer 
erhalten zu haben, als es die Verhältniſſe annehmen ließen. 
Die Regentſchaft habe bewieſen, daß ſie Autorität und Macht⸗ 
mittel beſize, um Ruhe zu erhalten, was nicht zum geringen. 
Theil dem von ihr acceptirten Programm der nationalen Un⸗ 
abhängigkeit zuzuſchreiben ſei. Wenn ſie aus dem Wahlkampfe ſiegreich 
hervorgehen und mit neuer Autorität umgeben, im Beſitze des Vertrauens 
der Landes⸗Mehrheit ſein werde, werde ihre Aufgabe ſein, die Schärfe 
welche ihre Beziehungen zu Rußland angenommen, thunlichſt zu mildern. 
Die Regierung könne jetzt den eigentlichen Inhalt ihrer Politik in voller 
Deutlichkeit bringen. Dieſe laſſe die volle Wahrung aller Vertrags⸗ 
rechte Bulgariens mit dem Willen, die Freundſchaft mit allen 
Mächten zu pflegen, vereinbarlich erſcheinen. 

Wien, 12. Oetbr. Der „Polit. Correſp.“ zufolge traf Kaulbars 
geſtern Abend in Varna ein und wurde von einer Zankowiſten⸗ 
deputation empfangen. Die vor dem ruſſiſchen Conſulate verſammelte 
Volksmenge rief bei der Ankunft Kaulbars: „Es lebe das unab⸗ 
hängige Bulgarien!“ „Es lebe der Held Sliovnitzas!“ Eine 
Deputation der Bevölkerung unterbreitete dem General die 
Wünſche des Volkes, worauf letzterer die bulgariſche Regierung ſcharf 
critiſirte. Die Deputation erwiderte, die Regierung verfahre geſetzlich 
und genieße das Vertrauen des Volkes. Kaulbars zog ſich darauf 
zurück. 

Petersburg, 12. October. Das „Journal de St. Pétersbourg“ 
ſchreibt: Die Telegramme aus Sofia rechtfertigten nur allzugut die 
Annahme, welche die ruſſtſche Regierung bewogen habe, die Ver⸗ 
tagung der Wahlen anzuempfehlen, um den Leidenſchaften Zeit zur 
Beruhigung zu laſſen, ehe die Entſcheidung der wichtigen Fragen, 


. Be eier wird be⸗ wobei das Geſchick Bulgariens auf dem Spiele ſtehe, getroffen 
kanntlich eröffnet durch einen Commers der früheren Schüler, welcher am werde. 
ts. — gentlichen 3 Abends — im Coneerthaus ſtattfindet. Daran 


Bedauernswerthe Scenen von Gewaltthätigkeiten kamen bereits 
am erſten Wahltage vor. Es erſcheine noch ſchwierig, nach den 
bis jetzt eingegangenen Depeſchen genau die Wahrheit zu ermitteln, 


eier wird die Feſtgabe der früheren deshalb werde man um fo mehr die Erklärung der ruſſiſchen 


Regierung begreifen, daß ſie weder eine unter ſolchen Verhaͤlt⸗ 
niſſen gewählte Verſammlung anerkennen, noch deren Beſchlüſſe ſanc⸗ 
tioniren werde. 

Konſtantinopel, 12. October. 
über Marſeille nach London abgereiſt. 


Berlin, 12. Oct., 3 Uhr 15 Min. 
Breslauer Zeitung.] Flau. 
Cours vom 12. 11. 
Oesterr. Credit. ult. 453 — 456 50 
Disc.-Command. ult. 209 87211 87 
Franzosen . . . . . ult. 388 9 50 | Mainz-Ludwigshaf. . 
| 


[Dringl. Original-Depesche der 


Cours vom 12. >], 
Gotthard. .... ult. 95 62 95 25 
Ungar. Goldrenteuli, 84 —| St 75 
95 620 95 75 
Russ. 1880er Anl. ult. 85 50 86 25 
Italiener ... ...ult. 100 — 100 87 
Russ.ll.Orient-A.ult. 59 12] 59 37 
Laurahütte ..... ult. 69 75| 70 87 
Galizter 79 25 79 50 
Russ. Banknoten ult. 192 75194 — 
Neueste Russ. Anl. 97 75 98 2 


Lombarden..... ult. 175 50/177 — 
Cony. Türk. Anleihe 14 —| 14 12 
Lübeck-Büchen ult. 164 12164 25 
Egypter . . 75 25 75.75 
Marienb.-Mlawka ult 37 25 37 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 72 — 72 37 
Serbensn seen — —1 — — 


Producten-Börse. 

Berlin, 12. Octbr, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) Oetbr.-Novbr. 151, —, April-Mai 159, 25. Roggen Oetbr. 128, 25, 
April-Mai 131, 25. Rüböl Oetbr.-Novbr. 44, 40, April-Mai 45, —. Spiritus 
Octbr.-Novbr. 36, 50, April-Mai 38, 10. Petroleum Oetbr.-Novbr. 21, 70, 
Hafer October 109, 25. 


Berlin, 12. October. [Schlussbericht.] 
Cours vom 12. 11. Cours vom 12. 11. 
Weizen. Matter. Rü b öl. Höher, 
Oetober-Novbr. . 150 151 — ] Oectober-Novbr... 44 50 43 60: 
April- hai 158 75159 25 April-Ma i 45 50 44 70 
Roggen. Matter, | 
October .. .. 127 50128 — [Spiritus. Fest. | 
November-Decbr. 127 501128 — | loo 36 40 36 50 
April-Mai....... 130 50/131 — October-Novbr. . 36 69| 36 50° 
Hafer. | November-Dechr. 36 70 36 70 
October 109 — 109 50 April- Mai. 38 20 38 20 
November-Decbr, 109 5011090 — | 
Stettin, 12. October, — Uhr — Min, 
Cours vom 12. 17; Cours vom 12. 11. 
Weizen. Still. | Rüböl. Steigend. 1 
October-Novbr. .. 152 501153 —| October 44 —| 427 
April-Mai....... 161 —|ı61 —| April-M ai 45 — 44 50 
Roggen. Still, Spiritus. x 
Oetober-Novbr. . . 123 50123 50 5 e 55 60 35 80 
April- Mai 128 — 128 —| October-Novbr. .. 35 70] 35 80 
Novbr.-December 35 80] 36 10 
Petroleum. April-Mai 37 80 38 10 
Se 10 80 10 80 


— • äü—ü—œ— ü . — — 


Dresden, 11. October. [Amtliche Notirungen der Fro- 
ducten-Börse.] Wetter: Herbstlich schön. Stimmung: Ruhig. Weizen 
per 1000 Klgr. netto, weiss, inländisch 165—168 Mark, weiss, fremder 
170185 M., braun, deutscher 160—165 M., braun, fremder 170—186 
Mark, braun, englischer 155—158 M. — Roggen per 1000 Klgr. netto, 
sächsischer 135—137 M., russischer 128—133 M., fremder 136—138 M. 
— Gerste per 1000 Klgr. netto, eüchsiche 135—145 M., böhm. und 
mühr. 155180 M., Fuitergerste 115—125 M. — Hafer per 1000 Kigr. 
netto, süchsischer, 134—138 M., neuer 118—126 M. — Mais per 1000 
Klgr. netto Cinquantine 130—140 M., rumänischer 123—128 M., ameri- 
kanischer 115—120 Mark. — Spiritus per 10 000 Liter-pCt. ohne Fass 
37,00 Mark Gd. 


Botſchafter Thornton iſt heute 
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Sofia, 12. October. Von den Gewählten werden in den der 
Regierung zugegangenen Mittheilungen 420 als Anhänger der Re⸗ 
gierung, 20 als Anhänger Zankow's bezeichnet. Die Partei⸗ 
ſtellung der Uebrigen iſt noch nicht bekannt. — Die ruſſiſche 
diplomatiſche Agentur überſendet der bulgariſchen Regierung ein 
Schriftſtück, welches auf Befehl Kaulbars' das Rundſchreiben 
der Regierung, betreffend das Verbot der Einmiſchung fremder 
Staatᷣ angehörigen in die Wahlen, ſehr entſchieden mißbilligt und 
tadelt. Außerdem empfing die Regierung zwei weitere Schriftſtücke 
der ruſſiſchen Agentur. Das eine davon erklärt die Wahlen für un: 
geſetzlich, das andere enthält einen energiſchen Proteſt gegen den An⸗ 
griff einer größeren Volksmenge auf das ruſſiſche Conſulat. Die 
Schriftſtücke find den Vertretern der Mächte mitgetheilt worden. 

Newyork, 11. October. Der Bericht des landwirthſchaftlichen Bureaus 
conſtatirt die mit Weizen bebaute Fläche auf 37 Millionen Acres. Der 
Durchſchnittsertrag iſt fait 124, Buſhel per Acre. Die Weizenernte über: 
5 t die vorjährige um faſt 100 Millionen Buſhel. Der Haferertrag iſt 

Ei Buſhel per Acre, die Haferernte 600 Millionen Buſhel, Gerſte 
222% per Acre. Ernteertrag 60 Millionen Buſhel, Roggen 11%, per Aere, 
Ernteertrag 26 Millionen Buſhel. Mais 22 per Acre, Ernteertrag 1050 
Millionen Buſhel. Der Durchſchnittsſtand des Weizens iſt faſt 80 pCt. 


HKandels-Zeitunmg. 


„ Deutschland und der indische Markt, 
steatsunterstützten deutsch-ostasiatischen Damp ferlinie, welche mittelbar 
geeignet ist, den deutsch-indischen Güteraustausch zu heben, erscheint 
es erwünscht, wenn der deutsche Handel dem grossen indischen Markt 
mehr Beachtung als bisher zuwendet. Trotz der englischen Ueber- 
macht daselbst ist von französischer, italienischer und österreichischer 
Seite in jüngster Zeit nicht ohne Erfolg versucht worden, neue Handels- 
beziehungen mit Indien anzuknüpfen. Französische Häuser bereiten 
unter Vorantritt der Handelskammer von St. Etienne die Gründung 
eines „Syndicat Frangais de l’extr&me Orient auf Actien (400 zu 1000 
Francs) vor, dessen Wirkungskreis sich über Indien hinaus zunächst 
auf China, Tongking, Anam, Kambodscha und Cochinchina erstrecken 
soll. Italienischerseits hat in einem Bericht an den Handelsminister 
der bekannte Reisende und Schriftsteller A. de Gubernatis den Vor- 
schlag gemacht, von berufener Hand einen handelspolitischen Führer 
durch Indien zu veröffentlichen mit dem Zwecke, nützliche und pıak- 
tische Kenntnisse über das grosse indische Reich in den handel- 


treibenden Kreisen Italiens zu verbreiten, dieselben von ganz gewagten 


Speculationen abzuhalten und ihnen den Weg zu erfolgverheissenden 
Unternehmungen zu zeigen. In Oesterreich ist man bereits zur That 
geschritten. Vor etwa Jahresfrist haben in Wien die dortigen grösseren 
Ausfuhrhäuser und Industriellen in aller Stille eine „Austro-Asiatische 
Compagnie“ gebildet, welche Indien zum Hauptgebiet ihrer Thätigkeit 
gemacht hat und mit ansehnlichem Erfolge arbeiten soll. Die An- 
regung dazu wurde aus den Kreisen des orientalischen Museums in 
Wien gegeben, die Aufnahme reichsdeutscher Häuser indessen befremd- 
licher Weise von vornherein ansgeschlossen — im schroffen Gegensatz 
zum Deutschen Handelsverein in Berlin, welcher österreichischen 
Handelshäusern s. Z. den Zatritt offen liess. Oesterreich führt nach 
Indien hauptsächlich Papier und Papierwaaren, Zündhölzehen, Wein, 
Holz und Glaswaaren, Maschinen und Eisenbahnräder aus, zumeist 
über Bombay, wohin beiläufig die Berliner Disconto-Geselischaft durch 
das Zweiggeschäft des „Comptoir d’Escompte“ in Paris verkehrt, Es 
erscheint an der Zeit, den deutschen Ausfuhrhandel auf alle diese Be- 
strebungen aufmerksam zu machen, damit er das weite indische Ab- 
satzgebiet nicht vernachlässige. (H. B.-H.) 

* Tarnowitzer Aotlen-Gesellschaft für Bergbau und Eisenhütten- 

betrieb. Die bereits telegraphisch gemeldete Erhöhung des Grund- 

reises von Roheisen von 2,05 M. auf 2,25 M. ist, wie uns aus den 

reisen der Verwaltung mitgetheilt wird, seitens der Gesellschaft des- 
halb erfolgt, weil in letzter Zeit grössere Posten Roheisen in Ober- 
schlesien zu diesem Preise verkauft worden sind und die Tarnowitzer 
Hütte auf viele Monate hinaus Roheisen verschlossen hat, Die Er- 
höhung bezweckt, den Versuch zu machen, eine weitere Besserung auf 
dem oberschlesischen Eisenmarkte herbeizuführen. 

* Türkische Tabak-Rogie-Gosellschaft. Einer Meldung aus Kon- 
stantinopel zufolge hat der Verwaltungsrath der Regierung den Ent- 
wurf für die in der Concessions-Urkunde vorgesehene Regelung des 
Verhältnisses der Gesellschaft zu den Tabakproducenten vorgelegt 
Der Ministerrath hat den Entwurf entgegengenommen und mit der 
Prüfung desselben und Erstattung eines Berichtes hierüber ein Speeial- 
Comité aus seiner Mitte betraut. Die Verkäufe der Regie betrugen 
nach officiellen Daten im ersten Semester 1886 774 000 Pfd. To., gegen 
762000 Pfd. To. in 1885. 


7. 0 TEELTEHET IT FETTE, TRETEN 77 RER NT 
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Nach Eröffnung der 


Courszetiel der Bresiauer Börse vom 12. October 1886. 


* Türkische Finanzen. Wie der „Pol. Corr.“ aus Konstantinopel 
geschrieben wird, sind die Verhandlungen der Pforte mit dem Admini- 
strationsrathe der öffentlichen Schuld wegen Uebernahme des Dienstes 
für die neu zu emittirende Anleibe von 2 Millionen Pfd. St. ihrem Ab- 
schlusse nahe. Nachdem die anfänglich seitens der Pforte als Garantie 
für diese Anleihe vorgeschlagenen Ueberschtsse der, nebenbei bemerkt, 
noch gar nicht in Kraft stehenden Patentsteuer von der Verwaltung 
der öffentlichen Schuld nicht als geeignete Bürgschaft befunden wor- 
den, hat sich die Pforte entschlossen, die Einkünfte aus der Hammel- 
steuer der beiden Provinzen Adana und Koriah als Garantie zu offeriren, 
welche ungefähr 190000 Türk. Pfd. beiragen und somit zur Sicher- 
stellung der neuen Anleihe, die bei 5 pCt. Interessen und 2 pt. 
Amortisation 140000 Türk Pfd. erfordert, vollständig ausreichen würde, 
Der Erlös der neuen Anleihe soll in erster Reihe zur Deckung der 
Kosten für die militärischen Vorbereitungen und neue Waffenauschöffun- 
gen verwendet werden. 

* Kaffee. Aus Havre wird berichtet: Die Nachrichten aus Brasilien 
über Frostechäden in dortigen Kaffee-Pflanzungen werden von hier 
eingelaufenen Meldungen nicht bestätigt und der Stand der Blüthen 
wird als günstig bezeichnet. 

B. Knochenkohlenabfälle werden seither aus Russland zollfrei 
| ansgeführt und vielfach aus den russischen Zuckerfabriken nach 
Schlesien und Böhmen abgesetzt, Im September hat nun aber das 
russische Zollamt in Podwoloczyska einen Transport solcher Abfälle 
mit Berufung auf das seit dem 1. Juli n. St. in Anwendung gebrachte 
Zolldseret als „Knochen nicht bearbeitete, in Stücken, gebrochen, ge- 
stossen, gerieben und gebrannt“ für zollpflichtig erklärt und den Zoll 
von 10 Kopeken Gold per Pnd erhoben. Die Kiewer Exporteure des 
Artikels haben gegen diese Verzollung reelamirt. 


Ausweise. 
* Oosterr,-Ungar. Staatsbahn. Ausweis der österreich.-ungarischen 
e eee vom 6. bis 12. October: 794672 Fl., Plus 
10826 Fl. 


a Marktberichte. 

Mamburg, 9. Octbr. [Schmalzbericht.] Schmalz war schr 
ruhig diese Woche. Die Vorräthe betrugen am 1. September 1886 in 
Chicago 97 000, in Newyork 33 000 Tierces, am 1. October 1886 in 
Chicago 109 000, in Newyork 54 000 Tierces, haben also zugenommen 
worin bei fehlender Speculation und kleinem Exportbegehr der Grun 
des weiieren Preisrückganges zu suchen ist, Schmalz in Drittel-Tonnen 
von hiesigen Raffinerien 34 bis 36 M., Wilcox 321, M., Fairbanks 
32¼½ M., Armour 824, M., div. Marken 32 M., Steam 31½ M., Sonnen- 
Marke, neue Drittel, loco 35%, Mark, Squire Schmalz in Tierces à 35 
Mark, Royal 41%, M., Hammonia 40% M. incl. Zoll. 


Marmbumwg, 11. Oct. [Borsenbericht ven Ferdinand Selig- 
man.] Spieitus: Januar-Februar 25%, Br., 251/, Gd., Februar-März 
25¾ Br., 25¼ Gd., März-April 25¾ Br., 25 ſ¼½ Gd., April-Mai 25¾ Br., 
25½ Gd, October-Nov. 25% Br., 25½½ Gd. Novbr.-December 25%, Br., 
25½ Gd., Decbr.-Januar 25% Br., 25½ Gd. Tendenz: Flau. 


Königsberg I. Pr., II. Octbr. [Spiritus -Bericht von 
Richard Heymann u. Riebens ahm, Getreide-, Wolle- und 


Spiritus-Commissions-Geschäft.] Spiritus verlor im Laufe dieser 


Woche 75 Pf. im Werthe. Die Zutuhren beliefen sich nur auf circa 
90 000 Liter, doch verflauten fortgesetzt dringliches Angebot vom Lager, 
sowie die rückgüngigen Notirungen des Berliner Marktes die Stim- 
mung. Die hiesigen Vorräthe sind nun fast ganz erschöpft, so dass 
nach Aufnahme der er bg Dampferladung Waare wieder recht knapp 
und gefragt werden dürfte, da die Brennereien vorläufig noch wenig 
liefern. Unsere Fabrikanten scheinen etwas besser beschäftigt zu sein, 
Termine hatten sehr geringen Verkehr, die Notirungen stellten sich zu 
Gunsten der Käufer. 

Spiritus per 10000 Ltr.-% ohne Gebinde: Loco 39¼ M. Br., 39 M. 
Gd.. 39 M. bez., per October 38½ M. Br, — M. Gd., — M. bez., per 
November 38 M. Br., per November-März 38½ M. Br., — M. Gd., per 
Frühjahr 39½ M. Br., — M. Gd., per Mai- Juni 40 M. Br. 


Wasserstands- Telegramme. 
Breslau, II. Octbr. Oberpegel 4,50 m, Unterpegel — 0,62 m. 
12. Octbr. Oberpege — m, Unterpegel — 0,55 m. 


Der Feiertage wegen bleibt unſer Geſchäftslocal Donnerstag 
und Freitag geſchloſſen. [4364] 


G. Blumenthal & Co., min 16, Iunteruie. 36. 


7 allen, Wohlassortirtes Verkaufs or, 8 
NMTLusik Leih-Institnt, in welchem gr Beenden 
billigsten Bedingungen täglich eröffnet werden können. Theodor Lichtenberg. 


m 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr) 


. 


Verantwortlich; f. d. politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breosian. 


Verbunden: Hr. Re 
Eruſt Zunge, Frl. . e 
Hr 


x Helene Jahn, 


arl Böge, 


illen, Stettin. 
aron v. Eller⸗Eberſt 


r. Franziska Freifr. v. 
Fedder 3 I Bendler, 


eran. Hr. Prof. Julins Beh: 


erode:$inporr, 


rendt, Frl. Eliſabeth 
Patna 


Main. 15 Reg. Rath C 


Frl. Elly Schuackenburg, Dres⸗ 


örlitz—Lauban. 
Fan eln Dr. 


Oſtindien)— Frankfurt am 


r. Kaufm. 


Rudloff, 


alduin 
ein, verw. 
Wintzin⸗ 


Berlin. 


v. Eruſt, 
arl Kühn, 


rn. Major 
Breslau. 


Hannover. Fr. Oberſt 


Sophie v. Nordeck, geb. Duntze, 
Fr. Marie v. Bülow, 
Bi son 3 3 

e rector Hein ar⸗ 
riers, Gr.⸗Strehlitz. 


Als Lehrling En 
ſucht 1 j. Mann (Sec.) mit ſchöner 
Handſchr. u. guten Empfehl. Stell. 
in ein. Wechſel⸗ od. Engrosgeſch. 


den. Hr. Aſſiſtenzarzt I. Kl. Dr.! Gefl. Off. sub. A. 79 Briefk. d. Bresl. Stg. 
Die Schlesische Dachpappen-Fabrik 
C. II. Jerschke, 
vorm. Jerschke & Petzoldt, 


Breslau, Salzstr. 2, vis-a-vis der Oderthorwache, 


empfiehlt ſich zur Liefe 


rung ihrer Fabrikate 


ſowie zur Ausführun 
von Bedachungs⸗Arbeiten 5 füge nne 


in Holzeement u. Dachpappe und Asphaltirungen 


aller Art 


unter langjähriger Garantie zu den billigſten Preiſen. 
Kostenanschläge und Muster gratis und franco. 


Prima Referenzen. 


[2042] 


Augekommene Fremde: 

Ithr. v. Buddenbrock, Ma-] Sechla, Kfm., Freiberg. 
joratsherr u. ůKgl Kammer- Bergmann, Kfm., Berlin. 
herr, u. Gem., Pläſewiß. Kriſteller, Kfm., Berlin. 


Helnemann’s Hötel 
zur „goldenen Gans“. 
Frau Bergräthin Ißmer, n. 
Tochter, Waldenburg. 
Ohrenſtein, Kfm., Berlin. 
Damars, Kfm., Bordeaux. 
Weybrecht, Kfm., Berlin. 
Craß, Kfm., Hanau. 
Huhle, Kſm., Coburg. 
Priebatſch, Kfm., Chemnitz. 
Träger, Kfm , Aachen. 
Heintze, Kfm., Goldberg. 
Baſch, Kfm., Berlin. 
Degener Böning, Kaufm., 
Havre. 
Schirner, Fabrikant, Soßnoak. 
Hötel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Luͤbbert, Prem.⸗Lt., n. Gem., 
Militſch. 
Frau Lt. Eberhard, Kroto 
ſchin. 
v. Rothkirch Panthen, Lieut., 
Oels. 
Graf von Geßler, Lieut., 
Bernſtadt. 
Hartmann, Kfm., Berlin. 
v. Amelunxen, Kfm., Berlin. 
Rabetge, Rigtsb. n. Gem. 
Toͤppendorf. 
Dreutler, Kfm., Lyon. 
von Harleſſen, Kfm., Bremen. 
Seidel, Kfm., Hainau. 
Thimm, Kfm., Sagan. 
Fr. Tribunalrath v. Koryska, 
n. Fam., Kaliſch. 
Galisch Hötel, 
Tauentzienplatz. 
Graf Schweinitz, Majoratsh., 
Berghof. 
Graf Rothkirch⸗Trach, Ma ⸗ 
joratsherr, Bärsdorf. 
Graf Solms -Lanbach, Prof., 
Gottingen. 
Baron v. Saurma, Rgtsbſ., 
Lorzendorf. 


| Schoͤnfelder, 


v. Thalheim, Guts beſ., 


nötet an Nerd, 


Galizien. vis-A-vis dem Centralbahnh. 


v. Stammer, Kgl. Kammerh., 
Dresden. 
Sauret, Violiniſt, Berlin. 
Frau Strzygowska, Priv., 
Biala. 
Heinzelmann, Kfm. Hamburg. 
Ober-Baurath, 
Berlin, 
Dr. Babel, Sanitätsath und 
Kreisphiſikus, Pleß. 
Kern, Holzhändler, Wien. 
Runge, Kfm., London. 
Lehmann, Rentner, Berlin. 
Laſſig. Ingenieur, Peſt. 
Oſtrowski, Gutsbeſ, Galizien. 
Zameck, Kfm., Krakau. 
Dr. Bräunig, Arzt, Wien. 
Levy, Kfm., Paris. 
Naumann, Kfm, Hannover. 
Riegner's Hötel, 
Koͤnigſtr. 4. 
Walzel, Fabrikbeſ., n. Gem., 
Halbſtadt. 
Perl, Kfm. n. Gem., Leobſchütz. 
Brendel, Director, Frauſtadt. 
Flechtner, n. Gem., Langen 
bielau. 
Fehling, Kfm., Berlin. 
Weiß, Kfm., Sagan. 
Senger, Kfm., Berlin. 
Simonſohn, Kfm., Stettin. 
Hercher, Kfm., Gera. 
Landsberger, Kfm., Berlin. 
Horn, Kfm., Berlin. 
Babbe, Kfm., Plauen. 


Peuckert, Kfm., Poſen. 
b. Koczorowski, Rittergutsb., 
n. Fam., Poſen. 
o. Potwotski, Krakau. 
Meyerſtein, Kfm., Gotha. 
Lent, Geh. Regierungs-Rath, 
Berlin. 
Schirmann, Forſtmeiſter, n. 
Gem., Maxienwerder. 
Waſſermann, Kfm., Berlin. 
Zinckel, Kfm., Langenbielau. 
Leinweber, Dir., Gleiwitz. 
Steinert, Adminiſtr., Glogau. 
Hötel z. deutsungs Hause, 
Albrechtsſtr. Mr. 22. 
Weintich, Kim, n. Fam., 
Waldenburg. 
Frau Rittergtsbeſ. Willimek, 
nebſt Töchter, Neſitow. 
Goebel, Kim., Leipzig. 
Otte, Kfm., Magdeburg. 
Schmitz, Kfm., Merane. 
Pieron, Kfm., Mannheim. 
O. Schlicht, Eiſenb.⸗Beamt., 
Oels. 
P. Schlicht, Eiſenb.Beamt., 
Aachen. 
Engelmaun, Kfm., Neuſtadt. 
Hötel de Rome, 
Albrechisſtr. 17. 
Welz, Kfm., Frankenſtein. 
Jrau Bäckereibeſ. Hladyk. 
Liebau. 
Reimeins, Ing., n. Fran, 
Bromberg. 


Frau Sachs, Priv., Hirſchberg. Gebr. v. Trabczinski, Oteb., 


Weißſtein, Kfm., Hirſchberg. 


Sieracz. 


Goldſchmidt, Kfm., Chemnitz. Richter, Kfm., Glatz. 


Heimendahl, Kfm., Crefeld. 
Stein, Kfm., Koͤnigsgrätz. 
Buck, Kfm., Berlin. 


Letoſchnik, Oekon., Dziein. 
Langer, Kfm., Herrnſtadt. 
Sawade, Kfm., Herrnſtadt. 


Strauch, Frl. Martha Hubrich, 

Tiga "Cokrmige 

eboren: Ein Knabe: 
ecil v. Neuthe⸗ 

— Ein Mädchen: Hrn. Profeſſor 


Ponfick, Breslau. 
Geſtorben: Hr. Major a. D. Ma 


Breslau, 12. Octbr. Preise der Cerealien. 


Festsetzungen der städtischen Markt- Deputation. 


Wechsel-Course vom 11. October. Ausländische Fonds. a Fremde Valuten. gute mittlere gering. w. 
Ams terd. 100 Fl. 2½ KS. 168,60 G eut. Cours. voriger Cours. |Oest, W. 100 Fl...| 163,15 bz 163,35 bz ute mittlere gering. 
n 205 2 M. 168,00 6 1 9955 Ne 99220 5 „Russ.Baukn. 100SR.| 194,40 bz 194,90 bz höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr, 
L. Strl. 31, kS. | 20,39 B o. Slb.-R. JJ. 30 bz 9,40 ba kl. - l 
. 32 3 M. 20,285 B do. do. A. C. 4½ 69,40 U 69,50 6 S inländische Eisenbahn- Stamm. Actien und Weizen, weisser 66 J nn 1 
Paris 100 Fres. 3 kS. 80,65 G de de 50 S Stamm-Prioritäts-Actien. Weizen, gelber. 15 40 15 10 14 30 13 90 13 60 13 40 
do, do. 3 2 M.] — 35 . 4), — er o|Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben 1 5 e > 2 = 3 a ” 5 20 12 — 11 80 
Petersb 5 1 0. 0. 5 185 Aer Divid 50 . N 8 ig. erste 2 2 70 11 30 10 40 
Warsch. 1008. K. 5 kB. 194.50 B do. Loose 1800 17.0% 1700 % |. Wiens Pe 1% 2, ga F 64 40 . Hafer . 1110 10 90 10 40 9 80 9 60 9 30 
i Fl. kS. 162,80 bz Ung Gold-Rente 4 8,8500 bz 8544, 755, 10 4. Br. Wasch. St. P.) 1¼ 21/5 | 66,40 66,4 Erbsen 16 — 15 50 15 — 14 — — 12 — 
Wien 100 Fl.. 4 162, g j D G 317191 0 13 
do. do. 4 2 M. 161.50 G nb ene 100.8 6 NER Aa ae 7% 69,25 6 69525 B feine mittlere ord.Waare 
* 5 1.4 Kol 5 ni — Ar. ven ——n — 
Inländische Fonds, Br LigePidb..4 15035440 bp 50,40 6 N Mainz-Ludwgsh| 5d 44% 95,00 6 | 95,50 @ SA 93 ER 
heut. Cours. voriger Cours | do. Pfandbr. .|5 | 61,00 bz 61,10 bz Marienb.-Mlwk. / 1 5 Yon e de e 18 7 17 3 er 
D. Reichs-Anl. 4106.40 G 106,60 bzG do. do. Ser.V.5 | 60,40 ba 60,60 B *) Börsenzinsen 5 Procent, oma: u 8 5 8 — — 
Prss. cons. Anl. 4 100,0 a 10 bz | 106,05 6 Russ. 1877 Anl. 5 101,00 6 101,09 @ Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten Eric Bi 
‘ h g x g Dotter. 21 — 2 12 — 
do. do. 3½ 103,90 bzB 103,90 B do. 1880 do. 4 | 86,50 bz 86,90 B Carl-Ludw.-B. 5 6.47 2 2 — 
do. Staats-Anl. 4 — — do. 1883 do. 6 112,25 B 112,0) B r Nr e RR Schlaglein ...... 22 — 20 50 18 50 
St.- Schuldsch. 3½ 101,10 B 101,10 B do. 1884 do. 5 | 99,05 B 99,00 B . 1 — 5 Hanfsaat .. — — — — — 
Seer an 553 . ben. 48 8 11.5 99.03 bz 99499,25 bz Oest, Franz. Sb. 56 = ri Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 104,20 etw.bzB | 104,25 B Orient-Anl. II. 5 59,60 G 59,90 B Bank-Actien. REN. ER 
Schl. Pfbr. altl. 3½ 101,50 B 101,30 bzG do, dc. III, ch 3 rel. Discontob.]5 5 90.50 B 90.50 B Breslau, 12. Octbr. R Producten-Börsen- 
do. Lit. A. 3½ 100, 10a 15 bzB | 100,15 bz Italiener 5 100,40 0 100,50 6 Brel. Wechelerb. 550 5 103275 5 10975 B Bericht.] Roggen (per 1:0 Klgr.) geschäftslos, gek. — 
do. Lit. CO. 3½ 100,10 bz 100,15 bz Rumän, Oblig. 6 106,05 bz 106,00 G kl. 06 Ip, Reichshk.®). 6.24 6.25 — 5 tr., abgelaufene Ki e ore ar October 130, O Br. 
do. Rusticale . 3½ 100,10 bz 100,15 ba do. amort. Rente | 96,05 ba 96,00 bz Schles.Bankver. 5 5½½ 105,25 105,00 0 a 5 5 ber- December 180,00 
do. alt!. 4 100,60 bzG 100,65 bz do. do. do. kl. 5 96,50 bz 96,25 bz d 111525 6 r., April- 00 Br. 
r | + Nr 1 7 do. Bo encred.| 6 6 11 52 115,50 G Haf 1000 Kil r.) 8 Otr 0 
do. Lit. A. 4 100,80 B 100 Had bz Türk. 1865 Anl. 1 | conv. 14,20 B conv, Ba B ‚Mesterr, Oredit 851% 9% — 8 a a Eee (per 100 log 18 00 Br 15850 ar 4 
e eee 5 0 geo ene . . un ) Börsenzinsen 4½ Procent. 8.00 B ril-Mai 11200 Be =” ers 
do. Rustic. II.4 100,80 bzB 0 at Serb. Goldrente 5 79,10 B 79,10 etw. bzG 2 f 07 100 ran geschäftslos, gek Ctr. 1 
do. do. 4½ 101,55 bz 530 Serb. Hyp.-Obl. 5 — — Industrie-Papiere. 1 5 „geek. — Utr., loco 
x ? N — —— — ET EB] 1 tität à 5000 Kilogr. — ti 
. 17 1 5 ee 85 inländische Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. Bresl.Strassenb. 5 ½ 133,00 B 133,00 G A5 al 45.00 br. Pes Osiober 4400 Be, 
do. e FR 3 101, Zi Freiburger 4 ;10325 B) 103730 B }) do. Act,-Brauer. 3 2½ — I Spiritus (per 100 Liter à 100%) niedriger gek. 35000 
Posener Pidbr.d 102 80 ds baB | 102,55 daB do. „Fi [108,25 8) 103,90 e (do. Baubank.. 0 |0 | — 2 Liter, abgelaufene Kündigungsscheine —, per October 25,00 
3 4, 3½ 10000 ba 10000 B do. G. H. 4 102,90 bz 103,10 bz -A do. Spr.-A.-G. 8 7½ — 55 ber. u. Gd., Oetober-November 55,00 bez. u. Gd., November- 
Bentenbr., Scht.!4 10430 baG 104,60 B . 7455 he, 5 5 Wagenb d 57 87 180% 100 b December 8 ben., December-Januar 35,30 bez., 
x * 2 0 * k - 8 7 11 8 k -, * * 7 j — 
do. Landesc.4 102,60 6 102,60 6 de se Hong „ 10330 5% & ane 5»; 1 2550 ber 2 G der, Februar-März 35,50 bez, April 
o. Posener4 | — — 5 G. 31 2 — 
; 2 berschl. A. C. 4 103,20 B) 103,30 BN) gjErdmnsd, A.-G. 3½ 4 Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsat 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | 103,50 etw.hzG | 103,50 bz 15 r 1 ’ ’ .S. Eisenb.-Bd 1 31.50 B 32.00 B ne Umsatz. 
o. Lit. E. 3½ 100, 90 bz 101,09 B Eisenb.- Bd. 0 315 2, Die Börsen-Commissi, 
Genizallondsch. (312110000 B 10005 3 4. Lit. B. 0% ba [10810 ba jOppeln. Omen %% — 2 Kündigungspreise für den ̃è 
g do. 1873 % 10290 bz 106,10 Da Seni Peu 0 1000 b — Roggen 130,00, Hafer 105,0 % Rabel 44,00 M. 
inländische u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe, | do. 1883...... 4 1 — chl. Feuer vs.) 0 30 2 ‚Spiritus-Kündigun e KR 
Schl. Bod.-Cred.3½ 99,15 ba 99,25 bz do. Lit. F. 1.4 102,90 bz 103,10 bz du 0 470 93 50 0 93.75 6 N eee eee er: Bang 1 
—* 37e 5 52 : ne Sr 111 8 — en 
7 „Lit. F. I 0320 B. 103,30 B o. Immobilien 4½ 4 5 
3 rz. x 2 5 ee, 0 IE er 40 55 Lit. 0 si 5 102.90 3 103.10 bz 0 do, Leinenind,. 8% 8 129,00 6 150,25 B Magdeburg, 12. October. Auokerbörse, RR 
0. d0. Tz. ½2 111,20 etw. bz 5 BI do. Lit. II 1 102.90 bz 103,10 bz do. Zinkh.-Act. 6 6 — m 12. ctober. | 11. October, 
do. do. rz. à 1005 |104,10 @ = — 5 1874 4 10290 bz 103˙10 bz Boote 6 al Kornzucker Basis 96 pCt. 20,20—19,80 | 20,20 — 19,80 
do.Communal.4 102,40 G 102,55 B I a0. 1879 RER, 4 106.80 B 106.80 B e e e Ba Rn REN | — Rendement 88 Ct. . . . . 19,00 —18,80 19,10 18,90: 
Russ. Bod.-Cred. 5 97,40 6 97,35 8 S0. 1880 4110290 6 10310 bz Sil. (V. ch. Fab.) 5 5 | 97,50 b 8 97,25 bz Nachproducte Basis 75 pCt. .... 17,00—16,00 17.016,00 
Bresl.Strssb. Obi 101,70 & 101,70 8 E29: . ’ » 3 1 7075, 20a f 7075485375 | Brod-Raffinade ff.. . 27,90 27,00 
do. N.-S. Zwgb.3½ ¼ſ— ES Laurahütte.... | ½ 4 0,7541,2041| 70,75 85 5 
Donrsmkh.-Obl.5 | — — a 1 3 ı 1 Ver. Oelfabrik.3½ 1 | — 2 S Brod-Raffinade l. 26,50 26,75 
> do. Neisse-Br.]4 103,25 B) 103,30 B) er. Oelfabrik. 3½ | 8 oe 25.75.— 
Henckel'sche 5 25 B 1 3˙30 B 1 Fr g Gem. Raffinade III 25,75—25,25 | 25,75— 25,25 
Fart.-Obligat. 4½ 101,10 B 101,00 B Oels-Gnes.Prior|4 an: 8 ) 10 5 50 x ) ) franco Börsenzinsen. Gem. Melis JI. u 24,00 24,25— 24,00: 
Kramstadw. Ob. 5 |104,00 8 104,00 8 B-Oder-Ufer . % 1 2 a Tendenz am 12. Oct.: Rohzucker matt, Rafänirte still, 
ern eh . 90.25 15 15 1 Sa 4 ig zcadbrie BER DR Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 
8. Eis. k x ; abgestempelt. 
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